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ist die unersetzliche W affe In den H änden des revolu- 

< tionären A rbeiters. • ,
Kein P re is  d arf za  hock sein 

um sie zu stü tzen und auszubauen. Ih r Kampf ist euer 
- Kampf,* ihre Not eu re  N o t •_* 

U nterstfitzt «Be JCAZ.“ 
durch Sammlungen fü r den Pressefonds, dnrcft W erbung 

neuer L ese r und ihr käm pft m it ihr

t lr  Ac Bevonden!
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beite rpartei“ sind 31 Mitglieder angeklagt. — Ungarn will 
wie leder zivilisierte Staat, nur noch seelenlose Sklaven

erscfclaeen. Bei einer Gasolin-Explosion anf 
dem englischen Dampfer „Essexisles“ in Mexiko sollen 37 
Hafenarbeiter an»  Leben gekommen sein. .

a«» <Uf C e M ta m r a b e  in Beutben O.-Schl. stürzte der 
Förderkorb 120 Meter tief In den Schacht Zwei Bergleute

* * rnLTlnirfi04iar M etaM sarbeker in Berlin wurde durch 
Schiedsspruch and ohne Lohnerhöhung bis zum 31. März ver­
längert yon wegen der Wirtschaftsdemokratie. •

Das erste britische Krenzergeackwader bat den Befehl er-

Die J9ÊOT ecwertedwilcn*)

k0mÄ f p p 0rr ! ' ^ " l S Ï  “ Ä  »ich. notwendig dn«

Tonart ein- im Gegenteil verbirgt sich d«r Mangel an Prinzi- 
nieller klarer Taktik nur zu oft hinter rabiaten, kräftigen Wor­
ten; und es getórt gerade zu seinem Wespn^n revduttenären 
Situationen auf einmal alles von der großen 
.Tat zu “rwarten. Sein Wesen ist. immer a g t h e A n « » ^

hïïten.rs(att die bestimmen-1 ^öch dem’ProletäTiaT“nie und nimmer die'gè^fchjtliche Wahr-} hoch bemessen Ist, weil eben die Kundgebung zu-einem Opfe 
2 £ f « 2 2 » M n T s e h e n .  Wo die Kräfte zur Errei- heit verschwiegen werden: daB zwischen dem Rußtand von tag für den revolutionären Kämpfern Sinne der Toten und f.
S n l  iin^s Ziel« nk5it sofort ausreichen, ist es s^iné ltndenz l9ll  und dem NEP.-Staat ein gewaltiger Unterschied besteht die politischen Oefangenen werden mußte, ferner daß d̂

««stärken sondern auf anderem Wege, auf daß das Rußland von heute als eine agrarkapitalistische Repu-1 Donnerstag ungunstig war. weil die Konterrevolution, fle SPD
(lasZiel zu erreichen. Denn das Ziel ist der aag*n- nfcj,t mchr der Hort der Weltrevolution ist Wer wie der

und dem ^rfert er die Bedingungen künftigen jfcm sche Industrie-Verband“ eine politische KompJsteUung 
b ickhche encufc darauf. daB es doch oftgegenüber NEP.-RuBland und*-seinen leninistischen Arbeiter-

, EÄ ^ e S i n d u n g  inU anderen „fortschrittlichen* [Setrügern als „wüste Hetze gegen das russische Proletariat“ 
dnrch Konzessionen an rückständige Anschauungen ab|ebnt _  lrotz der Feststellung, „daß von einer sozialistisch- 

wenigstens den Feind, die Koali-1 kommunistischen Wirtschaftsweise in Rußland nicht mehr ge­
en kann“, der ist wohl allenfalls ein Kuppler 
über Rußland. aber nie thr Liebhaber.

springt das revolutionäre Handeln nicht solchen Worten, son­
dern nur der_ harten, schweren Notwendigkeit, wenn keine 
andere Wahl mehr bleibt.“ (Pannekoek.) Das konterrevolutio­
näre Wesen des Parlamentarismus mit seinem die revolutionäre 
Aktivität erdrückenden Uebergewicht der Berufsführer über die 
Arbeitermassen noch mehr zu beleuchten.' dürfte wohl über­
flüssig sein. „  . > .

Die Mitglieder — wenn auch nicht die Führer — der 
..selbständigen“ Verbände mögen sich dessen bewußt sein, daß 
sie zu allen, mit dem proletarischen Befreiungskampf zusammen­
hängenden Fragen unzweideutig Stellung nehmen müssen. Und 
darunter auch zu . Rußland. So Großes und Unvergängliches 
auch die russische Oktoberrevolution geleistet hat. — so darf

------------- -

tretet der Zentrale Aberzeugt habe, daß die KPD. für das revo 
Intionäre Proletariat verloren, und er dieser Partei .keim 
Stunde länger angehöreh könnte. — Trotzdem von vornhereii 
angekündigt war* diese1 Versammlung mit allen Mitteln zi 
verhindern .(darch die Rollkommandos des RFB.). tobte mu 
ein Häuflein am Ende des Saals mit der Absicht, die in Be 
reitschaft stehende Schupo zum Eingreifen zu veranlassen, ua _i 
so die Tatsache, daß die Versammlung unter dem Schutz de 
Schupo tagte, in der bekannten demagogischen Weise auszu 
schlachten. Sie wurden in-großem Bogen aus der Versammlan 
geworfen, und als darauf prompt die Schupo erschien, brac 
der Referent *ein Schlußwort ab. und der Versammlungsleite 
schloß die Versammlung, deren Verlaul durch das Reierat un 
die Diskussion, in der auch die Genossen der KAPD. sprach« 
für ieden anwesenden Proletarier Klarheit brachte. Natürlic 
wird die „Rote Fahne“ auch diele Versammlung totschweigei 
aber — gerade dadurch wird sie den in dieser Versammlun 
anwesenden Arbeitern 'erneut bestätigen, daß ihre «Politik 
nur noch darin besteht im Trüben zu fischen.

A u s d e v  f e
M C  U M M a  ■ ■  4 1 c  Tl

Die in den letzten Nummern der „KAZ.“ angekündig
Veranstaltung war ein Fortschritt in jeder Beziehung. D< _______ ll<f
große Saal .Prachtsäle am Märchenbrunnen“, der über tai En beziehen darch die BezliksoizaidvathMM.n der r e w . 
send Menschen faßt, war bis auf den letzten Platz gefüllt. Zui durch <fie Post^ oder durch die 
ersten Male seit vielen Jahren waren viele Genossen der KPIfArbelterltteratiir^ 
am Todestage von Rosa und Karl bei dem „Häuflein“. vMa 
muß brücksichtigen. daß der Eintritt (Eine Mark) reic

W a rn  einer „Regienm isbfldim g auf b re ite s te r B a- 
w eite r nichts entgegensteben w ürde , a ls  die V er-

_____  Posten unter die einzeinen Parteien, wäre

oVzairixationmit solchër^ondeVbaren politischen Konsequenz I stelier überwiegend Nur-Darsteller waren. Der SprechchÄ 
imm^ heraus. daB dieseM  nic|)| die Macht der prole- muß dann anläßlich der Enthüllungen über die russischen Muni- der freien Volksbühne hat durch seine aus den Massen selb t  imüberwindlich erscheinra. Ist ebeni der^Beweis,
p e r s ö n l i c h e  Macht einzeln Widerspruch nur Zerfahren- tionslieferungen für die deutsche Reichswehr zu folgendem herauswachsende Arbeit viel dazu beigetragen. dw^en Ko g dieser „Lösung andere Schwierlfkeiten entgegen-
tarischen Klasse und ^  ^  Nur was an sonderbaren Standpunkt, gelangend J*ür das revolutionäre I trast zu überwinden. Dadurch wurde auch derrRwIj, < ^  *}* solche'.der „Schlechtigkeit“ einiger großen

Einsicht an Geschlossenheit, an Selbständigkeit Proletariat kommt es nicht so sehr d?ragf an. vön wem die I darauf folgte, viel von ihrer sonst anhaftenden „Feiergchltt . politische Ufeberbau spiegelt,
hiHhenden Wert als | Munition geliefert ist! mit der die Konterrevolution die Inter-1 genommen. Sie war nicht mehr überwiegend -Program Mer des „*oiKes_. ^ r_

uruppen . uuiui  —- ----

fion*derkapitalfetiscben^lüasserTzu spalte« und 1 sprochcn werden I g g V d w

und KPD. Sonnabend und Sonntag unzählige Leichenschä 
düngen begingen, indem sie ebenfalls Luxemburg und Uel 
knechtfeiern veranstalteten! Dazu kommt noch die ung 
heuere Arbeitslosigkeit '

Auch inhaltlich war die Veranstaltung ein Fortschritt. M; 
konnte sich bei den letzten Veranstaltungen nicht des pei 
liehen Gefühls erwehren, daß die Darbietungen e 
oben herab serviertes, die- Massen die Nur-Hörer, die

heit. Korruption und Streit

pünkt“. sondern wurde zur Sprache der Massen selbst. S u n  auch verxerrt, die ökonom ische B asis und ihre
D er K lassengegensatz als Folge d er Kapi-

^ie'auBertralbder Amsterdamer Internationale recken zu können.“ (Ojgah des DIV, Nr 50 v. 1926.) — Die wiederum den Redner. Ifes  schließt nicht skrise zerre iß t den  politischen NebeL Im imperiali-
alin“ Gewerkschaften der Weyer. Schumacher. Arbeiter des DIV. sind verpflichtet, selbst Antwort auf daß der G enese auch persönlich gab. was^n d i^ ï r  Zeit ub ^  Zuflucht d e r  herrschenden Klassen

1laTbh.lt ln mehr«en Dezember-1 Frage tt. neben, ob ^  nicht so sehr darauf ankotnmt“. wenn haapt mö*Ich war. sowohl vor.Inhalt_als aachimlBatLDte Scten K m *  M J g J U M e K  « r  derrsc

S te r e n  Entwicklung zum Kommunismus.“ essen des Kapitals schützt, als vielmehr darauf, wer der Konter- punkt“. sondern wurde zur Sprache der Massen selbst.
Diese Worte eines revolutionären Marxisten trefien voll | revolution die Gelegenheit gibt, überhaupt ihr rtaupt empor-1 Krub sich in ihrer zwinpnden Logik in die H^rne^und t r j ^  ^ ^

und ganz *n
J ' ^ ^ ^ ^ ï l f n n l i t i s c h e  Halbheit in mehreren uezemDer- 1  t^rage zu geben, ob ..es ment so senr aaraui annommi . wen». naupi mogucn war. » w w  » w - « ; »  v«rtpUia.,n»“ n  Wirtschaftskrise läßtKaiser usW. deren polt beleuchtet worden ist. der .erste Arbeiterstaat* mit der deutschen Konterrevolution K o n t a k t  blieb auch gewahrt während det Gesangsvortrtge J .  „nationale Verteidigung .  UieW trtscnansKrwe tan
Nummern ^*^!^Y^bände wollen gewiß alle den Sturz des in Waffenbrüderschaft steht bzw. gestanden hat. |  Berliner Cthmann-Chors Der Text stfbst war gut d e m . herrschenden Klassen ZUC „Regierung der bfirger-
V  A m f d e n  Anlbau e i n e r  kommunistischen Gesellschafts- Daß die. trotz rabiater kräftiger Worte.jioch im Schlepp- samfrahmen angepaßt: die Reihenfolge der hen F r e i e n “ greifen, die, w ie ihr Jferos verkünden
Kapitalismu^deni Aû i e , h| radikal klingende .aber tau der reformistischen Illusionspolitik segelnden ..roten Ver- glücklich kombiniert. Dle Rezitatmnen emes M ,K|lL‘̂  ^  die berechtigten Interessen^ der ArbelT-
ordnung. O och*^ ^ " is u L h T A n tw o r t  auf die Kardinal- bäiÄe zu jenen Faktoren gehören, welche die e r s t  g e r i n g e n  I S p r e c h c h o r s  w i r k t e n  -  vielleicht is e s  pme Vor^gehomm( tt, auch „OK_ M ir e c n i^ n  in ieres^ ir  u r
d e n n o c h  Im Grunde reformi welche Kampf- proletarischen Antriebskräfte der kommunistischen Revolution] heit, aber e s  soH deren auch so  che neben ^  '  hmer zu wahren haben. Ist dieser U ^ n k e
frage: welcher Weg Mitglietler der Weyer-. |  „jeht stärken, sondern ungeheuer schwächen, dies werden — | Schaden s i n d d e s w e g e n  gut wett man das angenehnK C iner Einfachheit nicht SO genial, daß m an sich wun-
S L  ï l S i ? u n d  Schmidtke-Verbände mögen sich noch wie wir überzeugt sind — auch einmal ihre politisch fortge- fühl hatte, daß er einer von vielen war, der das fur u n s ^ n  daß e r  SO Spät e rs t geboren w ird?
Schumachei^. K a ^ r -  uM bchmtaijie^^ ^  ^  AAU., - 1  schrittensten Mitglieder als bittere Tatsache erkennen müssen. 50 wirksam konnte, wié der eingeubte Spezialist Viellei
so hermetisch abschHcB«r g R ^  he(um i|niner wieder I Und sie werden sich dann besinnen auf jenen alten marxisti- |äßt sich in Zukunft aueb die Musik besser mit der jjass««
sie ^ proletarischen Revolution SteHung I sehen Erfahrungssatz, den Pannekoek wie folgt formuliert h a t: | aktion“ im Saale verbinden. Es braucht ia mchj immer
zu den Lebc"J” a*f" . kauitaUstischen Kreislauf sich er-1 .XNe Macht, die die Bourgeoisie in der jetzigen Periode noch feierliche Orgel sein 
zu nehmen d e  aas ̂ m  kawtansu Jo zilinKttt sie besitzt, ist die geistige Abhängigkeit und Unselbständigkeit des * — 1

“2 ? Taktik ^?hrer Organ"satOT erneuten Prüfungen Proletariats. Die Entwicklung der Revolution ist der Prozeß ach so
einfach dazu, aie iax  dieser Aufgabe ausgewichen o d e rlder Selbstbefreiung des Proletariats aus dieser Abhängigkeit! tungen uw  —  — ~  —— --- - n  • _  . . . .  j __ u  „ j .
zu unterzehen. Und1 je widerspruchsvoller und aus der-Tradition vergangener Zeiten — was nur durch die |  verkannt werden, daß es gewohnheitsmäßige Beifallsklatsc KB Schw erindustrie stehen, und bekundet dannt, w ie

"rW m.fi d ï ^ i tT s c h e  ^ e ! ^  der ..selbständigen“ |eigene Kampferfahrumj möglich is t  Wo der Kapitalismus) Ribt. aber -  es gibt auch Pröletaner. dieunhaltbarer m«D uic mvjii»«»».« ^ _______ A ArK. | t w«*rHpn.
IAF 
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Berufsorganisationen und parlamentarischen Parteien. Der |  absolut gute, ideologisch verhimmelte Formen überschätzt und | andächtiger .^Spießer

xrnh T L  me zwlscherT Itopitäi "und Arbeit werden. I schon alt ist und daher auch der Kampf, der" Arbeiter gegen ihn I maschinen sind, und denen die Ke?.pr^ :hc " 5 " .^  w ll t r a l is c h e n  Tjedanken ist. H ier steh t sie träum end am
Verbämleim Kamme zwisenen der AAy  und KAP. schon einige Generationen umfaßt, mußte das Proletariat in ^hen . Wenn sie ihrem gepreßten Herzen durch irgendIwel- « ^ e n e n  D em okratie und

Unabhänwj.also^ von der t x ^  Verbände erkennen: um jeder Periode Methoden. Formen und Hilfsmittel des Kampfes B e i f a l l s ä u  Bedungen Luft machen und ein e io p ö r te s -P s r , erbebette d e r  schwarz,rol^ KOldenen uem O K raw
m us^n die Proktati kapitalistischen Gesellschaft setzen aufbauen, der jeweiligen Entwicklungsstufe des Kapitalismus probest gegen die Störenfriede der A"dacht “ « * " * J" ïint öber die „dem onstrative A ussd ia ltang^ , d ie  für- 

Ifiästchtslos zu brechen mit den Methoden | angepaßt, die bald picht mehr in ihrer Realität, als zeitlich b e - [ ruft. möchte mai) .wünschwi.jdaß^ein ̂ fe n ^ ^ b w id e r^ e m  ^  5̂  50!!. Und w enn nur nicht, so  ist der__ "iü riïrUcii'htslns zu brechen mit aen meinuuc». angepaui. aie oaia nieni menr m inrer i^caiuoi. dis « u m . v*.-. Tuu. mocnie nwi  ̂ —  w...  ----^— ------TL..— m m  n r  m s  scui mju. u i«
^ rn le n  dfcr zirBoüwerken der Konterrevolution erstarrten I schränkte Notwendigkeiten gesehen sondern als bleibende^f ramentsdurchbruch die demonstrierte Tem^ram ent o  k ihres S toßgebets^ die A ußenpo litik“  gefähr-

und formen d tr wrtwuweirsen w  Parteien. Der absolut gute, ideologisch verhimmelte Formen überschätzt und andächtiger Spießer zu Boden wirft Das wäre dann .0  '̂  R egierungserklärung
f e ^ Ä E  w S L S S S S w a S k  muß in jeglicher daher später zu Fesseln der Entwitflung wMrden. die gesprengt |  nur der Beweis, daß die Proletarier schon an K le i# t w ird , dann w ird sie getaBt d e r  K eg ierungseruanrag  
heute nntaugllchen ^ ^ n ^ ie n  werdeiï. wenn die werden müssen. Während die Klasse in stetiger rascher Um-

KlassenDolkik des Proletariats über den sozial-1 wälzurjg und Entwicklung begriffen is t  bleiben die Personen 
revolutionäre Kla * * * Arbeiterbetrug und -verrat I der Führer auf einer bestimmten Stufe stehen, als Exponenten 
i S S S S 5 ^ ^ p 5 ä n ^ t e m u s ! ^ f f i l t i k u n d  Betriebs- L iner bestimmten Phase, und ihr mächtiger Einfluß kann die 
skTVi im»kMterrev^üt ioi rär  alwidelmenTweil sie die Prole-1 Bewegung hemmen. Aktionsforipen werden zu Dogmen und 

räte sind schlaeen nnd dadurch | Organisationen werden Zum Selbstzweck erhoben, wodurch

nossen. die die Kundgebung vorbereiteten.

t a r i e r  i^kaijjalfetische Q ^SSSiM regenüber*der Etourgeoisie I eine neue Orientierung und Anpassung an neue Kampfbedin- 
d|e Arbeiterklasse zur unnmacni gegen« Kungen erschwert wird. Das gilt auch jeUt noch: iede Ert-
verdammen. Konfusion z. B. des .Deutschen Industrie- wickhmgsStufe des Klassenkampies maß d k  TraÄtloa voriger |
V Gü tler Fra«e des Parlamentarismus besteht sei Stalen überwinden, um Ihre eigenen Aufgaben klar erkennen
Verbandes in . _elt5 gemachten Ausführungen in den I n d  lösen za können. — nur. daß jetzt die Entwicklung in viel 
?ridieren Artikeln über diesen wichtigen Punkt noch folgendes |  rascherem Tempo, vor sich geht. So wachst die Revolution
früheren Artujem Regierungssysrem nicht I jm Prozeß des inneren Kampfes. Aus dem Proletariat selbst
gesagt.D uB der Arbeitermassen taugt und deshalb dem I wachsen die Widerstände auf. die es überwinden muß. Indem
«a^ ^ H ^ l ^  ^ 5?esvstem wefchen muß. dürfte wohl nicht es sie überwindet, überwindet das Proletariat seine eigene 

werden brauchen. AVie aber steht es I Beschränktheit und wächst auf zum Kommunismus.“ , *
mft deï f e n u U u ^  des Parlamentarismus äls Kampfmittel für Wenn die Arbeiter der ^selbständigen“ Verbände den tiefen■■111 Uv! Ln'U"i* r ^  . ... j _tVv.lfimanHricmilC (fl#

Zeitschriften usw. haben, werden trsucht, dieselben in
kunft nur nach der . - * .■ . a  «Buchhandlung für Arbeiterliteratur. Berlin SO 3o.
Lausitzer Platz 13. gelangen zu lassen.

ÏTc PrniPtaria»? Als solches ist der Parlamentarismus die I jjesellschaftspolitischefT^Sihn dieser Worte, erkennen, werden 
^ L r h p  Fnrm des^Kamofes mittels Führer, wobei die Massen!sie auch die physische und geistige Kraft gewinnen, um aus 
lïlhsi rine unterSordnete Rolle spielen. Seine Praxis besteht I den sumpfigen Niederungen des Opportunismus herauszu- 
5 2 ?  H  A t a ^ K t t  einzelne Personen, den wesentlichen stürmea auf das lelslce Plateau des kompromißlosen prÄTefa- 
V mirf «nhrrn^M muß dies daher bei den Massen die Illusion I rischen Klassenkampfes der kapitalistischen Niedergangsepoche.
wecken, daß andere den Kampf für sie führen J‘ön"«n- 1

- — der Glauben, die Führer könnten für die Arbeiter |A.ns dcr flctpcfluwfl 
B e s  V e r r a t s  a b c r t M i n

Die W ahrheit über «Be .S o w je tg ran a ten “.
____ _______ — ,—  - _  . . ____ Mit diesem Thema veranstaltete die „Entschiedene Link-“

als Grund an. -die Kommunisten müssen ins Parlament .nen. jn ^  Pharussälen eine ölfentlicbe Massenve^sainm-
um.dre Arbeiter von dpr Nutzlosigkeit des Parlaments zuiüber- Leider erwies sich der Saal als viel zu Vlein. um aie

wichtige Reformen Im Parlament erzielen: Ode* g»r »rart-di« 
Illusion a u t die Parlamentarier könnten durch OestMzbcs 
die Umwälzung zum Sozialismus durchlühren. Heute, da der 
Parlamentarismus bescheidener auftritt. hört man als Argument 
im Parlament könnten die Abgeordneten Großes füi  ̂die P kh 
paganda des

_  - r. Achtung! Groß-Berlin.
M i t t w o c h ,  den 26. Januar ß>27, abends 7.30 l

kom binierte Funktkw ir-V ersam nihing
m d e n  G f l n c o r d i a - F e s t s ä l e n .  Andreasstraße

zeueen“ Aber man geht doch nicht einen falschen Weg. um 1 wassen fassen zu können. Viele mußten wieder umkehrrn. , ,  v . —  ->-------- .  . rf .  . .
anderen za_*eigen. daß er lalsch ist. sondern gdit . Mit großem Tamtam verlangte die KPD. ein JCorreferat^ J nen  Jü ler P a r te i-  nnd Umonsfunktion are  is t notw er
den richtigen Weg.) Immer fällt dabei d ^ Ä ^ t  ge wicht aal • | j a | K M | | -----------
dleFflliier-nnd« ^^dbstverständlßh dabei, daß I solle, und die Versammlung es begrüßen wird, wend sie: sich I Hcraasgeber und fü/den Inhalt verantwortlich. Ka r l  Si  .   ̂ . — . .  J S  — -»
die Politik besUmmen — sei es auch in der dem°kratiscl cn ^  dem ungeheueren Vorwurf rechtfertigen könne: doch da- I Neukönn. Druck: Druckerei f. i
Verkleidung der Kongreßdiskussionen und Resolutionen—^die M braucht man kein j^rreferat“. wo dem Vertreter d e r ___  ̂ _  Vulkan-Wek, Berlin------
Geschichte der Sozialdemokratie ist eine KetteJ - KPD. unbeschränkte Redezeit zur Verfügung stunde Als die 
Bemühungen, die Mitglieder selbst ihre Pohtik bestimmen zu Unentwegten fortfuhren, ihren JCampf“ in Oeschaftsördnungs- 
lassen. W o das Proletariat parlamentarisch kampft » » da s  zu kiejden. um so einer Wirklichen Diskussion auszu-
alles unvermeidlich, solange die Massen weichen, belehrte sie die Abstimmung dgTüber. daß 80 Pro-
der Selbstaktion geschaffen haben. h a n S  zent der Versammlung diese Schiebung durchscluiute. und ihr
noch kommen muß. Sobald die Massen selbst aultreten. .**nde,n jCorrelerat** ablehnte mi t , der Begründung, daß sie ja in 
und dadurch bestimmen können werden die 1 Z der Diskussion ihr JCorrelerat“ 
lamentarismus überwiegend. Das P r ^ o b l e m d e r  T a k t  k.«
Ist wie in der proletarischen Masse d ie  t r a d i t i o n e l l e  
b ü r g e r l i c h e  D e n k w e i s e  a n s z u r o t t e n  ist. die ihre 
Kräh lähmt. Alles, was die überlieferte neu stairkt
ist von UebeL Der zäheste, festeste. Teil dieser Denkweise^ ist

_ ____ __________  halten könnten.
Die Diskussion brachte dann auch die nötige Aufklärung.! 

Die Aufgabe, dik KPD.-Zentrale zu verteidigen, übernahin nun 
ein gewisser BeglerT Redakteur der „Roten Fahne . Seine 
Taktik bestand darin, eine Wald- und Wiesenrede zu halten 
und anf die Dokumente,des Referenten erst gar mcht_einzu-

Kralt lähmt. Alks, was die überlieferte A n^hauui^ neu siar^^^ bestand dari„ eine w aId- und Wiesenrede zu halten Der
Ist von Uebel Der zäheste, festeste. Teil dieser Denkweise ist die Dokumente des Referenten erst gar nicht einzu- B«c
ihre Unselbständigkeit Führern gegenüber, denen sie die “ »* I _ehen Aber Rerade dieSe Tatsache brachte den schlüssigen I ^tzey p 
scheidung allgemeiner Fragen, die Leitung ihrer Klassen^nze- • Zentrale der KPD. die Bewaffnung der Reichs- -

überläßt. v w  hat dto «nver-| ^ *  _______ . . . .»  .^h> ,i<<ir»iti>n kann, was u n - l . .____

per Post — frei Han»
Bestellzettel lat ata Drucksache oder 
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I geheuer ernüchternd wirkte. dean die Ver«
Tat gehalten werden, so ent-| daß «e n i ^ s ^ ^ g e n  t a t t e r n

S f d f e "  Bestätigung**fest. und erklärte, i ß  i h p ^ V e r J

Aktl- durch den „Arbeiterstaat* nicht abstreiten kann, was un- 
die Versammlung erwartete 

zu sagen ha5êT~Sée

rgan der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg

D a s  w a p i l a l

S o o . O oschlaU eol» 
Amst«r<!«rn 0

E r  ist verteufelt einfach, — ab e r in e inem _ganz 
deren  Sinne. D ie ' Parte i d e r  V aterlandsverteidigung

M ^ h f f  e r ^ t e  das bel den Arbeitern j S ^ i l o * 5  Ä Ä r i S S
SO dSes Sprechchors, als auch nach der Rede. Es soll ni t  F n ch td  d e r  lX  I a  s  s  e  n k ä  m  p f  e  r  i s  c  h e  n“  deut-

srhAwHch ih r selbst die E rinnerung an  einen solch un-

sind aufs höchstm öglichste g e s te ig e rt D as U eber- 
stundenunw esen h a t einen nie gekannten Q rad e rre ic h t 
D ie Löhne befinden sich  auf e inem  Niveau,
S teigerung d e r physischen Ausbeutung nicht m ehr zu­
lä ß t  T ro tz alledem  ist die K onkurrenz aüf dem  W elt­
m arkt nicht gebrochen. D as Kapital sieht keinen ande­
ren Ausweg, als den, d a  zu „sparen14, w o es vom  kapi­
talistischen S tandpunkt aus notw endig ist. Es will die 
„unproduktiven** Ausgaben in d er „Sozialpolitik“  aufs 
äußerste beschränken, weil sie zum großen TeO die Re­
su lta te  d e r  Rationalisierung aufzehren, um diese E r­
sparnisse dem  Produktionskapital einzuverleiben. Es 
ist dies, — w ie d e r  Krieg die Politik m it anderen Mit­
teln ist —  die Fortsetzung  d e r  Rationalisierung mit 
anderen M itteln. Ein nener Sturm  aaf das P ro le ta ria t 
beginnt!

Die Sozialdem okratie und die G ew erkschaften, die 
die R ationalisierung genau so  „notw endig“  hielten wie 
den Krieg, nur im m er möglichst „vernünftig“, stehen vor 
ihrem eigenen W erk  und rufen, w ie weiland W ilhelm  1L; 
„D as habe ich nicht gewollt“ . W ie sie sich w ährend des
imperialistischen G em etzels heiser schrien nach dem  _ _ _ _ _  __ _  __
J 'r W e a “. so « e b re i«  >ie W t j  btóHw nacli d t t  j a  ^ | j | . ^ ^ » , " B i i . 7 M i i i » ^ ^ i i ^

Sdiliflakl «erjioMHHernmT
Zur Jahreswende hat die gesamte kapitalistische Presse ln 

der üblfehen Weise eine Jahresbilanz gezogen. Das Jahr 1926 -  
war ein britisches Jahr erster Ordnung. Im Herbst 1925 w ar 
die so lange künstlich zurückgedrängte nnd verzögerte Krise

I h ir i 'h h r u r h  g f k n m i n p n  ' fMti F 7  - » M t f h t  in  ih r * m  t/ui vtnw uvu guamiiuitii. L/ic 1  £#• KvSlvul tat tlttdtf
Rückblick, daß „die ganze Nachstabilisierungs-Periode t r a u  
aller Uebertünchungen als eine einzige und einzigartige Krisen­
phase anzusehen ist“. Sie vergißt aber nicht zu unterstreichen, 
daß die deutsche Wirtschaft mit Ende dieses Jahres nicht nar 
Ober den Berg gelangt Is t  sondern sogar „den Schiaßstrick 
unter die ökonomische Agonie (Todeskampf) unter Jene ver­
hängnisvolle Verirrung der wirtschaftlichen Kräfte, die mit dem 
Krieg begann nnd mit der Inflation keineswegs aufhörte, sieben 
kann“. Die’ Bourgeoisie atmet a u t Das Proletariat hat dureb- 
gehalten. Der Stabilisiernngsversuch ist zu einer Stabilisierung 
geworden. Die Lüge vom kapitalistischen Aufbau, den sie 
3 Jahre lang gepredigt und wider besseres Wissen verfochten-^ 
h a t ist eine belüge Notlüge gewesen, zu der sie sich Jetzt vor 
G ott dem Allmächtigen und Allwissenden, bekennen kann. Das „ 
Proletariat kann ihr dafür dankbar sein, dafi sie das Risiko der 
Verantwortung so  freudig auf. sich genommen und es nicht mlt - 
der Qual des Kampfes betätigt h a t Die Bilanz tfes Kapitals ist 
aber nicht die Bilanz des Proletariats. Wir können aber aus 
ihrer Bilanz ersehen, in welcher Form und auf wessen Kosten

kcUen^bewe^sen'.'daB^die^Massenäktion auf die Polizei pfA tgegenseben, von d er sie ja nicht w issen kann im 
Alles in allem war der Verlauf ein guter Lohn für die ( ^  ^  aUssehen wird. Es ist w irklich jam m er-

iade um  eine solch harm lose veilchenblau - dumme 
ischuld. H e rrg o tt ist das eine v erruch te  W elt!

Eine W e lt  m  d e r sich die Politik d e r kapitaü- 
Postbezieher * sehen „Völkerverständigung“  genau nach den kapita-

welche Beschwerden über die B eB rieri«  der i t a n *  Bnd tischen F V o fitl« e t« n  In teressen te* * * « . Die
reichte E tappe auf dem  M arsche nach dem  „Sozialis- 
us, wohin w ir blicken“, schaltet d ie  P a rte i, die in je- 
•m P a k t des internationalen K apitals zum  Zw ecke der 
isbeutnng des internationalen P ro le ta ria ts  den „m ar- 

7 «i#ralansschnBsitzung. »hierenden Sozialismus“ s ie h t autom atisch aus. Es
nie Sitzune findet am Sonnabend. d S  29. Januar, abe eigentlich auch g a r nicht m ehr nötig, diesen S trick 

7 Uhr. und Sonntag, den 3p. Januar, vormittags 9 Uhr. statt , fcQ H als d e r  A rbeiterklasse als Sozialism us zu  ver- 
Tagungsort und Lokal wird durch Rundschreiben Ix kan n; nmejn ^  ^  heute, nach e iner ja ^ e la n g e n  un-
geben.   * ' ' . rschäm ten und ungemein zynischen P ropaganda noch

fiMariipiv* '  :hl E rn ten . — die w erden doch nicht zu  belehren
. 7n J r U«temSchst statHtaden Zentral n. Und w enn nun die Jk  I a  s s  e n k  ä m p f e r  i s  c h e  n 

s c J U r « ' w J n £  Ä “  l ï o ï ï r t i e r .  f r t e i e a  da»  E rbe d e r SoziaH em oknüie a lk in e  voUen-
nötigt Ihr 
bekannt geben.

mißt diese njpgebend bei den Bezirks-Fifc n  woflen, so  soll m an auch hier ruhig  rationalisieren.
G.H.*ozu denn Qberflfissige Köche. In  den  „Völkerbund“

Et Mussolini, w arum  sollen d ie  deutschen Nobelpreis- 
Lger nicht genügen? D as internationale K apital wird 
ier Regierung d e r R echtsparteien eben so  wenig 
hw ierigkeiten machen, w ie d ie D eutsch nationalen der

... ------------------------- ----------- tc  r r r  Pf^ («ziaidem okram chen  V ölkerverständigung. Im Q ege%
Fortsetzung d es  R eferate  vom  1 5 T 1 2 :3 b ^ - -u a s c f s c  fa. dem  d ie  DeulBChnationalm tlen B oden“

Politik tre ten , w erden sie  anch ganz offiziell die

Weckung der revolutionären
#  •) siehe aach die früher erschienenen-Artikel ^Zur Frage
der .roten' Verbände“.
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Name:

ÖrtT

Straße:

Druckerei f Arbeiter-Literatur. BerKn fl r  Außenpolitik d e r  Dentschnatiönalen und d e r Sozial-
mok raten  w ird  so groß und so  Mein -sein, w ie der 
rischen Hindenburg und E b e r t  

B es te fl-Z e tte l ^  H ier eine ernsthafte Differenz zu verm uten  kann
den A rbeitern  passieren, d ie sich von  d e r  „völker-

~  ------- ^ J fre fen d en “  d ie W eltanschauung vo n  M ax und M oritzU antet d as  Them a d e r am  D onnerstag, d, 27. Jan u ar 1 « 7 ,
A n a v c r - r a w m e  M arxism us aufschw ätzen lassen . Die wirkfichen ___. t  '

K oa.M tadicbca A r M te - P « «  fertnEen Beien viel näher. D er l t a « r  w*kt « !  abends 7 3 1  U hr sUUfindenden
D as deutst^ie Kapital ist m itten in seiner „Rationali­

stecken geblieben. D ie W irtschaftsm aschine 
M. BBt schw er, und bew egt sich nu r u n te r diesen Stößen 

*  vo rw ärts; —In d e r Rationalisieriiog w ächst eine 
rige ^unproduktive“  Arm ee heran , deren , w enn anch 

mgerangsration, die d ie  E rw erbs-
*  w A  É I l a  I «  - *  -  — --------------------- J .  r f l D n r nist, . tro ttü en r nnD cr grODcrc

versch ling t Die Ausbeutungsmöglichkeiten, .V

D em o k ra tie“. A ber sie werden nicht einen Deut ab­
weichen von den Bahnen der kapitalistischen Notwen­
digkeit und Entwicklung. Ihre ..Forderungen“ sind 
eben so wenig ernst zu  nehmen, wie die Scheidemami­
schen P hrasen  am  Vorabend der großen M euterei, oder 
der verdorrten  Hand. Ihre Phrasen und Forderungen 
sind dazu da. um die M asseif zu verdum m en, sife hinzu­
halten, sie  zu  verw irren , zu spalten. Diese Rolle kön­
nen sie auf zw eierlei Art eKÜlen. Einmal, in dem  sie 
ihre „Forderungen“ zu r Bedingung erheben, die dann 
angenommen w erden können zu dem Zweck, den Ein­
tr itt in die ganz „Qroße Koalition“ zn rechtfertigen 
und dann nachdem selbverständliclL auf dem  Papier 
bleiben. — O der sie  w erden abgelehnt um eine „Oppo­
sition“  z u  rechtfertigen mit dem Ziel, 0 ie M assen abzu­
lenken und sie w ie  den hungrigen Esel hin ter einer 
Hand voll Heu herlaufen zu lassen, die ihm an das vor­
derste  Ende d e r Deichsel gebunden i s t  A ber die 
Sozialdem okratie und die Gewerkschaften werden in 
jedem Falte alles tun, was zur „Gesundung“ der kapi­
talistischen Wirtschaft notwendig ist. Diese „Oesun­
dung“  Jedoch, d a s  bedeutet grausam en, unerbittlichen 
Hungerkrieg gegen die Arbeiterklasse, und diesen in 
Perm anenz und mit d e r unerbittlichen Tendenz der 
dauernden Verschärfung.

Das Kapital greift an. und seine Losung i s t  w ie tat 
imperialistischen Krieg die: JD w  g ra a m a n ii  Krieg Ist 
d a r kfirzeste! W enn das P ro letaria t fo rtfäh rt de 1 
G rausam keiten d e r  kapitalistischen Klasse e n tg e ^ n z n -  
setzen  den dem okratischen W unschzettel g è * . .n -  
schaftiicher und '^z^aldem okratischer Politik anten, w ird  es 
m assenw eise auf dem Schlachtfeld bleiben, nnd doch 
den kapitalistischen Karren nicht aus dem  D reck helfen 
können. D as Kapital greift an, und die A ntw or; muß 
sein: •• ^

I » n « t a r

KAPD. AAU.

m  der
Analyse der Vergangenheit müssen wir aber anch die 
künftige Entwicklung untersuchen, besonders ob der behauptete 
SchluBakt der Stabilisierungskrise nicht genau so eine Notlöge 
ist als der Begriff Stabilisierung Oberhaupt

Der „Prozeß der Fehlleitung von Kapital und Arbeit Ist li­
quidiert“, sagt die Frankfurter Zeitung. Das weniger opti­
mistische Berliner Tageblatt hält das Jahr 1926 und „ein Jahr 
vielversprechender Vorbereitungen“, als trotz allem ein erfolg, 
reiches Jahr. Ffltz NaphtaH. der WirtschafSprophet der SPD. 
und der Gewerkschaften, erklärt „angesichts der aufpeitseben- 
den Zahl der Arbeitslosen es für frevelhaft, von einem Auf­
schwung, von einer funktionierenden Wirtschaft zu sprechen“ 
und stellt „schwerste Störangserschelnungen“ fes t Dagegen 
hält Varga, der Wirtschaftstheoretiker der 3. Internationale, den 
für einen Narren, der die sich zweifellos vollziehende Stabili­
sierung nicht sieht Er sieht mehr die politische Festsetzung, 
die subjektive Entwicklung als den objektiven Stand der Wirt­
schaft mit seinen notwendigen dialektischen Auswirkungen. Die 
Einstellung der 3. Internationale, die in der Nepwirtsckaft Ihre 
Form der Stabilisierung h a t zwingt sie auch psychologisch den 
Weg des internationalen Kapitals zu gehen. Die Durchführung 
und das Bekenntnis zur Nepwfrtschaft hat für sie zumindest eine 
Stagnierupg der revolutionären Bewegung sur Voraussetzung. 
Diese ist aber ohne weiteres mit einem Rückgang identisch. Die 
Komintern wählt dafür Ae Formulierung zwischen zwei 
Wellen der Revolution. Die SPD. Ist in der'. Beurtetthng der 
wirtschaftlichen Lage den Kapitals viel skeptischer, wefl fdr 
sie als reformistische Organisation, die den Staat nicht nur 
bejaht sondern Ihn ah  einzige Partei in aktivster Form stützen 
muß, die Auswirkungen der Arbeitslosigkeit die größte Gefahr 
bedeuten. Die Schattierungen zwischen der FZ. upd dem BT. 
ergeben sich aas der Verschiedenheit der Kreise des Handels, 
die die Leserschar beider Blätter bilden. Das BT. ist mehr 
der Vertreter der Textilindustrie und des Teptßhandels, deren 
Konjunkturaussichten außerordentlich schlecht sind, während 
die FZ: ein ausgesprochenes Bfatt der Bank- un i Börsenwelt 
is t  die ein sehr günstiges Jahr hinter sich haben! Die Banken 
haben Riesengewinne zu verzeichnen, die Aktienkurse haben 
sich binnen Jahresfrist rund verdoppelt - •'

Es kann nicht geleugnet werden, daß Im Jahr 1926 der 
Auflösungsprozeß der deutschen Wirtschaft aufgehalten worden 
i s t  . aber damit ist keineswegs gesagt daß er zam Stillstand 
gekommen und ein Rückfall nicht mehr möglich is t  Wenn der 
englische Bergarbeiterstreik nicht geweten wäre, so hitte es 
keinen Aufschwung gegeben. Der Aufstieg bezieht sich ledig­
lich auf die Industrien. A e den Ausfall der englischen Pro­
duktion deckten. Kohle 

Streik 
Lebenssäfte gegeben. In 
die Anfang des Streiks 307000 t  betrug, aaf 421000 t und ging 
damit erheblich Aber den Vorkriegsstand hinaus. Aus den 
Haldenbestinden hu Betrage von 10 MÜL t  flössen den 
Gruben 200 MUL Mark zu. Die Förderung stieg am ein Drittel, 
der Absatz über die Hälfte und die Ausfuhr sogar um das

T
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wieder

Vierfache. 14 Hochöfen wurden neu angeblasen. Die deutsche 
Roheisenerzeugung stieg in d er' Streikzeit von 
933000. die an RohstaM von 899 000 auf 1 
f f t w d » 4 p r ( « M r t r * n  791000 auf 978 
gemelnschaft ermäßigte die E in sch rän k u n g ^^ : f l  Pr
im Juli auf 20 Prozent im November. Die 
nach ihrer eigenen Schätzung an dem St 
Die Konkurse, welche noch im Januar 3441 b e t r u g  und im 
April auf 2116 sanken, gingen mit dem Beginn A n  Streiks nerffc 
Stärker zurück, so daß im Oktober nur noch 616 za verzeich­
nen waren, la t Januar ebnen Wechsel Im Betrage von 47,8 Mill. 
zu Protest and Im Oktober nur noch 5 J  MilL Die Zahl der Er­
werbslosen stie t vom Oktober 1925 bis Janaar 26 von 364000 

Millionen ohne Kurzarbeiter and Ausgesteuerte, eine 
hung In 3 Monaten. Die Ziffer stiec im Februar aaf 
ink bis M«K auf ca. I 942000, Mfcb daun konstant 

flOfctober ständig zurück. Im November begann 
;r Aufstieg, der sich im Dezember und Januar fort­

setzte. Nach „Wirtschaft und Statistik- waren am 1. L 27 ca. 
1850 000 Arbeitslose zu verzeichnen, davon 150 000 Ausge­
steuerte, also Arbeitslose, die fiber I Jahr schon feierten. Der 
V orw ärts“ schätzt Ihre Zahl auf 2 bis 2JS Millionen. Auf gan* 
Europa ohne RaBtand trtflunt er 8 - 9  Millionen Erwerbslose an. 
»o .dag ca. y* auf Deutschland entfällt. Die große Konjunktur. 
Welle hat also an dem Bestand des Arbeitslosenheeres nur we- 
aig geändert; 83 Prozent der gewerkschaftlich organisierten 
jü to ifer sind voll beschäftigt Der ProdukUonsindex der wich­
tigen Grundstoffe hat zum ersten Mal die Rekordziffer des 
Jahres 1913 im Oktober 26 um 8 Prozent überstiegen, Die

tober 26 80,68 Millionen Mk„ so daB die Riesenkonjunktur eine 
monatliche Steigerung der Ausgaben für Arbeitslöhne von 
2,5 Millionen oder 3 Prozent brachte. «

Im Jahre 1926 war im reinen Warenverkehr der Außen­
handel in den ersten 11 Monaten mit 125 Millionen Mark aktiv, 
wlhrend fer In der gleichen Zeit im Jahre 1925 mit 3592 MiH. 
passiv war. Die Exportkurve stieg In derselben Zeitspanne um 
371 MilL Mark, also nur Im Umfang des englischen Streik-

iosenarrr.ee durch weiteren Raubbau an den Arbeitenden nochj 
intcrwühlt es doch auf diese Weise seine

immer.
Bourg

ü f  K t m z c M c i

25 Prozent gegenüber 1913 zurück. Es geht aber nicht parallel 
damit, eine gleiche Entwicklung des inneren Marktes. Charak­
teristisch für die gesamte Produktionsentwk&lung ist, daB trotz
steigender Bevölkerungsziffer die Nahrungsmittelproduktion nur __ ____ __
um 13.Prozent gegenüber der Vorkriegszeit gestiegen, während l  ̂ k e n  läßt.

~  die Industrierohstoffproduktion eine Erhöhung von 25 Prozent 
aufweist. Der Index für Indnstrieprodukte sinkt ständig, wäh­
rend er bei der Lebenshaltung eine ansteigende Tendenz zeigt, 
frf y dy fcjcfte~Aussichten auf Steigerung der Kaufkraft sind In­
folgedessen nicht gegeben.* • *

Die wichtigste Feststellung aus der Bilanz des Jahres 1926 
Ist die Tatsache, daß der Produktionsapparat der kapitalisti­
schen Gesellschaft läuft und auch akkumuliert, während auf der 
anderen Seite allchi in Europa 8—9 Millionen Arbeitslose sind. 
Arbeitslose, die inerhalb der eingerichteten und noch weiter 
durch zuführeuden Rationalisierung keine Aussichten auf Ar­
beit mehr haben. Die PjodaktirtLhat die Vorkricjsshfihc er­
reicht und hat sich in immer stärkerem Maße zu einer Pro­
duktion der Produktionsmittel entwickelt. In der Ausschaltung 
der MilHonenmcrtge von Proletariern hat sich gleichzeitig der 
Kreis der lür den Absatz in Betracht-kommenden Massen ver­
ringert und wird dadurch der die Rationalisierung hervorge- 

______ rufenc Abbau der Unkosten wieder wcttgcmacfit. Neue Absatz­
gebiete sind aber nicht geschaffen und besonders für Europa 

ird die Situation mit der sich in den außereuropäischen Ge­
sten vollziehenden Industrialisierung immer schwieriger. 

Selbst wenn es dem deutschen Kapital gelingt, die Arbeits-

M c  K A M .  m  « a  t r a t e n

tik, die frSker der Steigerung der Lebenshaltung diente, 
hat ie tz t* » 4 iiw M M R M ^Z w eck  zu erfüllen. Sbie ist 
Armenpflege geworden. Dies drückt sich auch in der neuesten 
Gesetzgebung der Krisenfürsorge aas. Die Arbeitslosenarmen 
bildet aber aach ein dauerndes Druckmittel gegen die Arbei­
tenden und führt schlieBlich zn einem völligen Willkürregiment 
der herrschenden Klasse. Der Kampf gegen diese Entwicklung 
kann nicht mit gewerkschaftlichen Mitteln gestützt Werden, 
weil sie zwangsläufig*ist Dies zeigt sich auch am klarsten in 
ihren politischen Auswirkungen. Der Kapitalismus kann nicht 
mit kapitalistischen Mitteln überwunden werden. Dazu be­
darf es der revolutionären T a t /

Colifisdie iundschau 
Sk rra—M  <er maHOcu Meaier-

Die Moskauer Drahtzieher, die über die Opfer der litau­
ischen Konterrevolution jammern, entlarven sich in der In- 
prekorr Nr. 7 folgendem« Ben.

„Noch im Jahi*e 1925 haben diese gleichen christlichen 
Demokraten, als sie an der Rëgjerung waren. G e n o s s e n  
T s c h i t s c h e r i n  b e g e i s t e r t  i n  K 

. f a n g e 4  Später reiste 
gation rtrit waan christlich 
k a  t - h o l i s c h e  a G e i s  

_ der Spitze, zu Verhandlungen nach
gaben s e h r  g ü n s t i g e  B e r i c h t e  sowohl ü b e r  d i e  
w I r  t s c  h a f 1 11 c h e- E n t w i c  k I ■ n g der Sowjet-Union. 

' wie auch über die Interessiertheit Litauens an der wirt­
schaftlichen Annäherung der Sowjet-Union ab.“
Dazu ist zu bemerken, daß die KP. Litauens während der 

Regierungsperiode, in der die christlichen Demokraten vertre­
ten waren, i l l e g a l  sein muBte und auf dem revolutionären

«V

nkerp

Re

gerichtet darzustelten. Wie komisch, blö 
auf den Kopf gestellt das istr be weist 
sie gezwungen ist. alle offen koaterrev > 

lutionären Organisationen als Kronzeugen für sich zu rekl#*£
. mieren. Dieses Jftal ist es die ASPS. — d i y | h l | | | r i m m e  

Zl*  selbst nach A r if lF d e r  KPD„ als s c t t ^ p Ä W Ä k e r r i t  L
gezeigt haben welcba-W-die KPD. zengen muß. Die JNA2 erten 
der KPD. Niedersachsea bringt daxa folgenden Auszag aus „Di 
Volksstaat“. Organ der ASPS. unter der Ueberschrift: „Eli 
Antwort auf Künstlers Gasangriff“ :

„Wir können nicht finden, daB es sich hier um sehr wel Kommunismus'
bewegende Dinge gehandelt hat; nachdem die Franzosen. Am™
M H  M  ------ euz In frikaner und Englinder Blaükreuz und Qdbkreuz ia Masse 
herstellen, kana a a n  es den Russen nicht verübeln: der 
schließlich hat England Angriffsabsichten aaf Rußlaad und Ru 
land nicht Angriffsabsichten auf England. Die Verßjffentlichur 
beweist nicht das, was Künstler beweisen wollte; ^enn 
etwas beweist, so nar das. daB Künstler sowohl wie auch d 
Zeitungen, die seftie Unterredung abdruckten, bar a lle i poir 
sehen Instinktes sind, daß außerdem Künstler sich nur anf ai 
Kunst einfältiger Wichtigtuerei versieht Wenn Künstler un 
seine Nachbeter nämlich politischen' Instinkt besitzen würde 
dann würden sie erkann haben, daß sie mit der Verbreitui 
dieser Unterredung nur den Interessen des englischen fmperu 
lismus dienen, der sich^gegenwärtig aoschickt den Angriff» 
Rußland VorzubereflEn und. e t  in ^eine Rechnung d

einbózieht. die englische 
±en Vorgehen gegen

gltafteÄrifcgi

deutsche Arbeite
.dienste in diesem en_____ ______ ___  ____
nehmen soll. Man-ordnet sich hier solchen en 
rischen Absichten unter und bildet sich gleichzeitig ein. dam 
die Befriedigung der Welt zu fördern . . . “

daß d 
Hord» 

wel

hi 'Krwie

Wenn also das Reichswehrministerinm in Rußland Flug-
___ ______ __________ ________ Sachefteage und Giftgase hersteilt wenn also der „Arbeiterstaat**
Zukunft auch für alle Sozialdemokraten h ie Reichswehr bewaffnet, so ist das nach Pieck nicht der Rede 

Die Enthüllungen sind der SPD. taktische.Regier uogsman /ert. Es ist „allgemein bekannt**.. Nnr die Tatsache. daB Gra-
erlanben. werf tttTvordi aten geliefert

. .  p , .  . . ______  p . n n r t  Proletariat ein schamloses Zuchthausregiment lastete. T r o t z -exports. Trotz dieser Erhöhung bleibt der Export nochJBH. d e m  muß,e die KPL diese Regierung, die die Schrittmacherin
des offenen Faschismus war. unterstützen. Sie mußte wegen 
der Freundschaft dieser Henkerregierung mit Moskau eine 
Regierung unterstützen, von der sie vogelfrei erklärt wurde. 
Das ist der Gipfel der nnr denkbaren Selbsterniedrigung und 
der schamloseste Verrat am Proletariat der sich überhaupt

Aber Moskau setzt erneut seine Hoffnung auch auf die 
jetzige Mordregierung. Es heißt in demselben Artikel:

„Während der Vorsitzende der litauischen faschisti­
schen Regierung.‘ der Nationalist W o I d e m a r a s ,  jder 

^tatsächlich keinerlei Macht besitzr fwarum' dieser-Bluthund 
Vorsitzender ist. bleibt das Geheimnis Moskaus. Red. d. 
„KAZ.“). d e r  S o w  ic,t - U n i o n s e i n e  f r e u n d ­
s c h a f t l i c h  c n  D e z i e h u n g e n  z u  i h r  u n d  d i e  
U n v e r l e t z b a r k e i t  d e s  G a r a n t i e v e r t r a g e s ,  

-der  mit der Sowjet-Union abgeschlossen w orden-ist b e ­
t e u e r t .  tritt der Führer einer anderen Regierungspartei. 
die_unbedingt die weitfus größte Rolle in der Politik Li- 

,  taucns spielt, als die Partei der Nationalisten auf und er- 
k ä rt daß sic vö!Hg bewußt gegen den Garantievcffïag mit 
der Sowjet-Union gekämpft habe, und kämpfen werde.** 
Die Sorgen Moskaus sind also lediglich die, ob ihm diese' 

Mordregierung den Vertrag einst küridigL Mögen Tausende 
jvon Proleten gehenkt werden. Nach mehr: Wenn diese 
Mordregierfmg mit Moskau den Vertrag hält, haben nach 
Bucharin die Kommunisten ju m  Siege des Blocks der beiden 
Verbündeten beizutragen**» denn d a n n  gehört Litauen in die 
Reihe der „Un t e rdr i i i  d e  t c n V ö I k e r“ und die Parole 
der KPL. wäre, ihre Regierung im Kampfe gegen den „inneren 
Feind“ noch zu unterstützen, ihre eigehen Genossen aufzu­
hängen. ------- Gegen eine solche „Strategie“ ist kein Wort
geprägt worden.

ver^. Sie kann sich diesen Luxus
grund die Mißkreditierung des KPD.-„Kommunismus*i‘ st*ht 
die durch die Verschärfung der Klassengegensätze TchtHterci
der Proletarier in ihren Klauen behält v --- ------------- ---------------  - -

Für denkfähige Proletarier aber sollten die Enthüllung» eiter. die das glauben, müßten eigentlich Seeckt zum Vor- 
Anlaß zum Einschwenken in die kommnnistische Klassetifro itzendea der Komintern machen.

Saum fuunsan
New York. II. Januar.

..Der Präsident des amerikanischen Gewerkschaft 
verbandes« Green, sandte an den Vorsitzenden der mexik 
nrschen Gewerkschaften ein Schreiben, in dem er die ö  
werk schaften Mexikos auffordert anläßlich des Kirche 
streites und des amerikanisch-mexikanischen Petrdeunflützt alles Reden nichts, 
konflickts eine gemäßigte Sprache zu führen, d. h; sk

liehen Beziehungen zwischen den beiden Gewerkschaft 
verbänden.

Die aus dem Reformismus geborene Fratze der Verteidiger 
d e r , Interessen der einzelnen nationalen Bourgeoisien drüc 
sich international in allen Handlungen der Gewerkschaften an 

Selten so eindeutig und klar sichtbar in seinen Intéresse 
zeigte er sich im Konflikt von „Nation“ zu ..Nation“ wie d 
jetzigen zwischen Nordamerika und Mexiko. Nie ist so o f f e 
brutal um die Puofitquellen gekämpft worden.

Die Gewerkschaften aber stehen zu ihrer Bourgeoisi 
Die mexikanischen Gewerkschaften haben noch die Schei
iliusion eines Kampfes um „Recht“ und Fortschritt für, sic uf , weitc[f  -jän*st S S ä f ™
während die nordamcrikanischen Gewerkschaften durch ih

. f.

Die KAPD. hat nie einen Zweifel darüber gelassen, daB mit 
einem Berg von Kränzen das Vermächtnis der Toten nicht ge­
fördert wird. Sic duldet auch am Grabe keine Einhcitsiront 
der Lüge.

In diesem Jahre vollzieht die KPD. Ihre an Rosa Luxetn- 
brug und Karl Liebknecht begangene Leichenschändung mit 
einer nicht zu überbietenden Schamlosigkeit S ie h t  als Hel­
ferin der weiBgardistiscben Konterrevolution , überführt Und — 
gerade diese Tatsache veranlaßt sie ihre „Tätigkeit“ auf das 
Gebiet der ^Totenfeiern“ zu verlegen, um durch Weihrauch 
uudM ftkerade Ihre wirkliche Fratze zu verdoken.
• Als am Sonntag, den 16. Januar die Oenossen der KAPD. 
and der „Entschiedenen LinkeiT* die Gräber der Erben be­
suchten. war schon die „röte Ordnunk“ in ihrer ganzen pro­
vozierenden Borniertheit * etabliert Schon in der zehnten 
Stande waren .Rote Fontkimpfcr“ auf allen Wegen des großen 
FriedhQles postiert Alle geschniegelt und gebügelt. Ste sperr­
ten alle Wege ab. und ließen nur einen frei, der in großem Um­
weg zu den Gräbern führte. Ste hatten das Kommando ihrer 
„Massenaktion“ übernommen und einzelne Oenossen. die die­
sen Humbug nicht mitmachten, zwangén ste. trotzdem der 
Friedhdf fast menschenleer war. den großen Umweg zu 
machen, weil sonst dte -Ordnung“ gestört werde. Bis sie von 

Oenossen der KAPf). belehrt wurden, daß die Dummheit 
Proletariats auch Grenzen h a t ^  u ,
Am Orabe selbst hat dte KPD. ein großes Denkmal er­

richten lassen. Dea Alftrag gab ste sich selbst Höchst selbst­
verständlich Ist Ihr das Monopol über die Gräber überhaupt 
Auf dem am Denkmal angebrachten Vorbau stehen stumm und 
dumm eine lange Reihe Frontkämpfer and lassen rote Fahnen 
herunterhingen. So dicht daß nicht ein einziger Schuh noch 
Platz finden kaan. . ; _ -  - ■

So muBte ein Genosse der KAPD. den ersten am Aermel 
nehmen und Ihn hinter den zweiten stellen. Denn auch die 
KAPD. hat gerade ln diesem Jahre anch an dieser Stelle ihre

S**nÊ T  w ar dn ^g an z  ungewöhnliche Situation: ln Reih und 
Glied mit der „Totenwache*stehend, ded£eder Genosse In. Aaf. 
trag der Partei das ruchlose Spiel der KPD Angefangen 
M t Verrat am Proletariat durch die Oewerkschaftselnhelt aaf 
dem Boden von Amsterdam zeigte e r  dte Linie, die znr Be- 
wllSnuhr derselben Soldknechte führte, die einst dte Toten 
meuchelten. — und rief er hinaus, daß das revolutionäre Pro­
letariat nicht eher ruhen wird, bis dfese Schande abgewaschen 
sein wird.

• Hin und wieder ging ein Murren durch dte stumme Toten­
wache. doch nur vorübergehend. Nachdem dte O e y sStm ab  
AbschiedsgruB in ein H ochjm f die Parole: Alle Macht*"den 
Räten, der Parole der toten Kämpfer, eingestimmt hatten, war

ihre Mission beendet. Mag auch momentan noch die Lüge, 
triumphiert durch einen Berg von Kränze. — selbst solchen 
von der Sozialdemokratie — womit der schlichte Kranz des 
revolutionären Proletariats verdeckt wird. Das revolutionäre 
Proletariat wird diese Lüge entlarven und im Geiste der Ge­
meuchelten die in den Schmutz getretene Fahne vorantragen.

Von E u g e n  L e v i n é .  ....  -
Wie geht es dem Genosssen Leiha?
LeflM ist der äheste in unserer Zeile. 45 Jahre aft Lange 

silberne Fäden ziehen sieb durch sdn Haar. W e « r v ^ d r o  
Monaten zu uns kam. war er nodi ganz schwarz. Er ist 
Buchbinder von fieruf. In seiner Wohnonr -war jahrelang die 
Gnhehndruckerei der Partei. Dann ist e r verraten worden. 
Er weiß, lebenslängliche Verbannung Ist ihm gewiß. Dabei 
hat Cr «ine Frau und sechs Kinder. Wird er sie mitnehmen 
können nach Sibirien? W rd  er sie dort errih ro»  Wtmen? 
Ich weiß es. die Sorne quält ihn bei Tag u irt hei Nadit Aber 
bei Tage läßt sich U * »  nichts merken. Er ist gteichmäh« 
heiter, scherzt mit den Jungen, streitet über parlamentarische 
Probleme. . . Doch des Nachts, da übennannt es ihn. Wenn 
alle schlafen, steht er auf. geht barfuß lautlos airf und ab. 
Sechs Schrift — kehrt, sechs Schritt — keh rt Den Kopf läßt 
er faerahUngen. seine Gestalt ist cchengt Jetat weiß er sich 
unbeobachtet. Heute Nacht ist e r  besonders febeugt . . .  
und vergrämt . . .  Cr hat seine T ran  geseBcST. . ,  hat ste Han 
schwere Nachrichten mitgeteiH? . . .

„Genosse Leiba. ich schlafe nicht*

Cr Mellt sfeben und seufzt ■
„Ihr habt es « u t ihr Juhgen.“

. *  a f t w i . ?  »  s -

Aber was hat das zu sagen. Lächerlich. Mm  beißt die Zahne 
zusammen. Setzt sich darüber hinweg. Ja.“  . f v  . -

Wieder schweigt' Leiba. Ich warte. Wieder seufzt er
ganz tie t ... -

Dann fährt e r fort: . .  .  .
^ b e r  sonst habt ihr keine Sorgen. Oh e^ t mter schtecht 

— alles kommt voa selbst Kurz oda lang — einmal hat aUes

mehr.
Leiba schweigt mit tief herabgesenktem Kopfe

sticken
„Genosse, du hast mit Leiba gesprochen?“ Ich

Wc Jung ist und allein «tehU Aber unser­em Ende, 
eins?** ~

Wieder versummt V«*»- n»<*t eine atowehreode Hand- 
bèwegung. wandert wieder lautlos weiter. Sechs Schritt — 
k eh rt sechs Schritt — kehrt Ganz leise knarren die Dielen­
bretter.. --------  •

Bme W üte scheint e r  aa

vollen sich die Proletarier als Schlachtvieh für die Bourgeoisie
< mißbrauchen laasan — -1' - - - j-.n.
M b 
blu

schwafeln, wihreod ,  
Millionen P r ö h ^ te f a ^ m f

n w .?1 - .r. br.v tmbiiBtJtvis
Ketten und Fangarmen dieser, korrun^ 
! Versumpft nicht in deren geistigen 

rostitntion.
Blutopfer sind für diese Lehre genug gebracht 
Konzentriert Eure Kräfte zu Betrtebsorganisationen als 

turmkadres zar Aafrichtung der proletarischen Diktatur. Für

Mordbande

Sagt Pieck. '
Laat „Rote Fahne** vom 20. Janaar führte- Pieck im Land- 

age aus:
„ D i e  T a t s a c h e ,  d a ß  d a s  R e i c h s w e h r -  

m i n i s t e r i u m  die in Moskau errichtete Flugzeug- 
fabrik der Junkerswerke finanziell, unterstützte und daß 
zur Uebermittlung dieses Geldes in Deutschland die be­
stehenden Privatbanken und in Rußland die bestehenden 
Staatsbanken benutzt wurden, . i s t , a l l g e m e i n  b e ­
k a n n t .  Anch die in der sozialdemokratischen Presse sen­
sationell aafgemachten sogenannten Enthüllungen über die 
Existenz einer chemischen Fabrik zeigen nur den Ver­
such sozialdemokratischer Führer auf. mit großer Wichtig- 
tuerei davon abzalenken, daß sie im Anschluß an die 
Veröffentlichnng des Junker-Vertrages die unrichtige Be­
hauptung aufstelltcn. daß SowjetruBland Granaten an die 

x deutsche Reichswehr geliefert ha t“

warden, ist nach Pieck „nicht allgemein be-

Nach Pieck hat also die Reichswehr in Rußland Flügzeuge 
nd Munition her gestellt für dte Weltrevolution? Die Ar-

Aber davon abgesehen: das „Berliner Tageblatt“ vom 
Detember schreibt halbamtlich: ’

Es warden von deutschen Ingenieuren d r e i  
F a b r i k e n  ^eingerichtet e i n e . F a b r i k  d e r  J u n k e I S -  
w e r k e . e i n e  G r a n a t e n f a b r i k  aad e i n e  G a s -  
f a b r  ik . Dte Gasfabrlk warde eingerichtet, funktionierte 
aber nicht d i e  G r a n a t e n T ä b T l k  d a g e g e n  k a m  in 
B e  t r  Lebt“

Nun wäre es doch ein leichtes, dem „Tageblatt“ eine preß- 
esetzliche Berichtigung zu senden. Weil das nicht geschieht

__ ___ ___ _ ___________  __ Än^einer anderen Stelle derselben „Roten Fahne“ wird
neotrafzu verhalten und von'Calles abzurücken. Falls dftegen Künstler polemisiert der in einer Berliner Funktionär- 
mexikanischen Gewerkschaften fortfahren, für Calles ei rersammhing der SPD. erklärt habe, daü Pieck in einer 
zu treten und gegen die amerikanischen Rechte zu agitiere iitzung des politischen Büros aHes zugegeben habe. Es beißt 
droht Grenn mit dem Abbruch der bisherigen freuridsrHafpann dort .

„In der gestrigen Sitzung des preußischen Landtages
steüte Genosse Pieck fest, daß die Behauptung Künstlers 
einem Bericht der politischen Polizei entnommen ist. In 
diesem Bericht sind die Ausführungen des Genossen Pieck 
f a J s c . h  .wiedergegeben, jedoch die Körperschaft, vor der 
>le gcnaclU wurden, ist richtig bezeichnet. Es war eine 
größere Funktionärversammlung der KPD.“

Es wäre doch sehr einfach, iif aller Oeffentlichkeit auszu- 
prechen. w a s  falsch und was richtig ist! Oder dürfen das 
lie Proleten nicht hören? — Im übrigen genügen ja auch 
liese Eingeständnisse schon wilkommen. Wir sind gespannt

-  W B -  die
rird zugeben müssen, weil die Sozialdemokratie

die
die

KPD.
ganze

Note dokumentieren, daß sie für die offenen Expansionskämp ^ n e ' e i  o f f m e l l ^ ^ ( * t e  und deswegen besser unter­
e r e r  Bourgeoisie sich einsetzen. . -  • Wehtet ist wie d-c KPD.-Zentrale.
— Wie oft noch wollen die Proletarier einen neuen 4. Augu 
erleben? Wie oft noch soll der Internationalismus der prol 
tarischen Revolution mißkreditiert werden? Wie oft tja

Soll er*s ̂  erzählen oder niebt
Da bleibt er wieder stehen und fährt flüsternd fort:
..Heute war meine Frau da. Und die ßfährige Tania h  

sie mitgebracht Wo ist Sonra. die eWährige. frage ich. 
mußte dem Nachbarn helfen, sagt die Frau. Ich w
mich, die Fran wdB. <Ue ******  LS . Hl̂ _ r ^ i n e n  Wink Moskaus zurückzuführen is t  Ist nicht ausgesthlos-
schon das zweitemal brmgt sie a e  « cra  m it -fen setrwe* r>j„ R n n r v ^ i r  mnrht<> ihrr r^h.-imniss»- vor

«ea Sdiutzc «erDie KPD
Das Reichswehrministerium fordert gegen Künstler einen 

^ozeB'wegen L a n d e s v e r r a t ,  der in der Aufdeckung der 
erbindung der deutsch-russischen Konterrevolution bezüglich 
r Verlegung der deutschen Rüstungsindustrie nach Rußland 

en soll. Ob das Eingreifen des Reicltswehrministerinms auf

40 Jahre ah . . . wegen Teilnahme an Agrarunruben aaf fü 
Jahre verschickt. Ich habe sehen einen so ganz ausgeglidi 
nen Menschen gesehen wie diesen Bauern. E r ü t  von 
seltenen Güte und Weichheit

Jetzt fräet er teilnahmsvoll, r 
..Leiba hat Sorgen?“

. Ich erzähle ihm vom Gespräch.
„Kann man ihm nicht helfen?*^
„Man muß aa die Genossen in der Stadt schreiben, d 

müssen ihm helfen. Aber ob viel dabei heranskommt? 
haben auch so schon alle Hände voll a i  tun.

Alexe! seufzt: „Qott sei Dank: Ich kamt nicht kfaac 
Meiner. Familie geht’s zwar nicht < u t aber auch aicht sond* 
lieh schlecht hat vtei — wie so as t_  Dns Land haben wir t> as 
halten. Die Frau kann schaffen. Die Söhne sind awa

ganz tte ttig . Und dte

Proletariat der Sache auf den -Grund gehen und sowohl die 
Demagogie der Sozialdemokratie und Gewerkschaften, als auch 
aie konterrevolutionäre Politik Rußlands restlos entlarven muß.

Ihr habt ebenfalls bereits zu dem deutsch-russischen Mili­
tärbündnis Stellung genommen. Wir können jedoch nicht um­
hin zu erklären, daß Eure Stellung im höchsten Maße zwei­
deutig.- im Endeffekt eine unbegründete Parteinahme für Mos­
kau und auf eine direkte Verleumdung des revolutionären 
Proletariats hinausläuft, fhr schreibt z. B. -in Eurem Organ 
im Dezember 1926. Nr. 50:

-Für das revolutionäre Proletariat kommt es nicht so 
sehr daraaf an. voa wem dte M nition geliefert Is t m h der

. ~ dte K ( ___ _________ ____ ________
als vielmehr darauf, w er der Konterrevolution die Gelegen­
heit gibt, überhaupt ihr Haupt emporrecken zu können.“ 
Diese Stellung drückt aus. das Ihr (oder zumindest die 

Körperschaft * dte diese Stellung zum Ausdruck bringt; also 
die Reichsleitung, der auch die Presse unterstellt ist) dte Be­
lieferung der deutschen Reichswehr durch RuBtend nicht zu 
leugnen w ag t Ihr erklärt Jedoch, daß es 
aakoauät“. wer der. Konterrevolution die Miniton Beiert 
sondern darauf, „wer der - Konterrevolution Gelegen­
heit g ib t überhaupt ihr Haupt emporrecken zu können.“

niut H «rt> n  vnn rw w ’ h U l0"  -ver*eßt“ dabet daB durch die Bewaffnung der Konter-jjp 'tdigung des „Arbeiterstaates and der Krü. von neck Ws ^__ 1. <■ — 1 ■■ . „ i - j . . .  r u ____

. . .  _  . r « i  krank «eii en- Die deutsche Bourgeoisie möchte ihre Geheimnisse vor
Soma h er Enten,c hö,cn* *•«* Moskau vor dem Proletariat Der Pro- O» sagt Ae Kleine pUMahdh^-Wnfit Ä t « p a .  « e ^ o n a *  cß wena er zus„n d e käme, könnte nur die Tatsache bestä- 

so «ewem t daß s»e nicht mitkonnte, aber sie hat kemo Schu! jRrn könnte ^  SPIVundKPD. gemeinsam mit den deutschen
!egierern zur Zeit R’ thcnaus an der „Verteidigung des deut- 
chcn Vaterlandes nnd des „Arbeiterstaates“ beteiligt war. DaßO . ,__  t .  J - ____............................................... n t .  M v h l  w n  w i r  c  u l l u  u i r i w m i o  h i i u  u i >  „ n i u i i i i u m i wdiese Nacht diese s t ^ i g  dwnpfe «aöit. wo wir e . ßIer def sp f) ^  G c f a , , en  lul und lhr Gelegenheit gibt, 

ten xu mussen giauoten aus Mangel aa  i m .  . m  ■ PIvjIm  >u rrdnlrhi-n.‘ iu  ein« Sachc. die so nebenhe*en Rivalen zu erdolchen, ist eine Sache, die so nebenbei 
bfällt. Daß aber die Arbeiter erfahren, w a r u m  die KPD.,mit 
ecber Stirn lügen kann, müßte sie veranlassen, sich die 
rage vcrzülegen. ob denn diese Einheitsfront in der Ver-.-itslront

KPD. '
nicht mehr „enthüllt“, als nötig i s t

( • • I t U v i s o f f i t s  9 t o f i m f e u e f t

I j s _______________________ ______-M  m  . .  .

barn haben versprochen, wenn's nicht geh t émmapringen r_  ̂,-n
mich. Ste es doch, ich geho ia für die aremeinsai bcf ^  o ^ l d e r  ia Mexiko darch ein „Schiedsgericht“, das
Sache in die Verbannung-^ A . .  .  ,__ Alexei ̂ osetzeo lassen wflt zu legalisieren, um zu beweisen, daß

Reh Leiba wirft sich wn Schlaf henun 
traurig: „wie er unruhir schläft, der Arme. ie Demokratie marschiert

„Warum schläfst du niebt Alexei?** Atexei seufzt 
„Weißt du. es ist so’ne Sache. Ich hab’s  dir schon B s 
ihien wollen. Za dir habe ich Vertrauen. Weißt dn.

■■■■■■»p-.w Solange dies „Recht“ nich^ 
Ja. die Sorgen vroébcn 1%U sprechen es dte Kanonen. ^  4  *

rm. ____________ __________ n iA t Da kam < »für sorgen, d a l  ihre
Sache "nicht vor’s Gericht Administrativ kriegten -wir 5 Jal rompt darch Tor gehen. 
Verbannung. Zwölf Mann. Aber macht nichts 
noch mehr übrig, « g  es

„Aber weißt dn. was ich sonst gemacht habe? 
sen ste nicht Sönst w ir  s mir nicht so p t  
machte eine bezeichnende Bewegung an  den Hals: 
weniger als das.“ - - P' . "  -

Dia „Ordaaag** herrscht la Java. Zwei Angeklagte wurden 
Tode, einer zn lebenslinglichem Gefängnis, drei weitere 

a  8—15 Jahren Gefängnis verurteilt
Das m alrrgiminl la LMaaea dauert aa. Wie die IRH. 
Kowno meldet teflt dte mttitärische Kommandantur des 

Kowno ta l t  daß In Ihrem Kreise 70 Prozesse zur Ab- 
Konununisten in Vorbereitung sind.

Der DiBirl—  r te im m  der USA. sucht sein „Recht“

wurden befehlsgemäß in der
erzäUen wollen. Zu dir habe ich Vertrauen. Wemt da. »Parteiarbeiter-Koafcraux“  der KPD. Berlin durch eine Reso- 
ich muß nach Archangelsk, wefl ich damals, wie wir mit dt ation »*r Mitarbeit aas der Ferne qualifiziert Sie sollen aber 
Gutsbesitzer wegen dem Pachtgeld Krach hatten, als Rade och nicht zurückkommen von Wegen der „linken Stimmun- 
fübrer bezeichnet wurde. . «ea* . En

»Stimmt ja. Aber Beweise hatten sie
Ernst Mayer spielt bereits dte erste Geige and wird 

sozialdemokratischen Bandwürmer

so bleib#, ^  Todestag Lealas benutzt dte J^ote Fahne __
. weit geschichtlichen Totenbesch wörung. Sie schlägt dte 

Ultralinken“ noch mit der Leftche Lenins to t  ohne zu be- 
K®®- reifen, daß all diese Mätzchen den wahren Zweck eines 

-roV ofchen Götzendienstes nicht verschleiern können.

T n M M i > r d ^ r l B e k - C f a l l n - H i n < l i P n h n r d _ y r n n f
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auch
in Deutschland die ^dhstiiid icèn Veibände“. die for

nen t^mzipienlosycveit toUaulen Zu tassen
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formet außer
halb der Komintern stehen. Wir sind weit davon entfernt sie 
in ihrem subjektiven Wollen alle in einen Topf zu werfen. Aber 
Wir mußten schon vor einiger Zeit In der „KAZ.“ berichten, 
daß der „Bekleidungsarbeiterverband“ mit Schuhmacher an 
der Spitze sich bereit erklärte, durch Vermittlung Moskaus 
sich Amsterdam anzuscHießen. Es ist ganz selbstverständlich, 
daß Schuhmacher, wenn er das Moskauer Eisen im Feuar 
behalten will, nichts unternehmen darf, was gesfcn die konter­
revolutionäre Politik Moskaus verstößt Und wer bürgt ange­
sichts dieser Prinzipienlosigkeit dafür, daß die „Opposition“ 
Schuhmachers keine Komödie, und er trotz alledem kein Agent 
Moskaus is t  Wir wissen beute, daß die „Rote Gewerkschafts- 
internationale“ lediglich zu dem Zweck geschaffen wurde, um 
die Arbeiter, die den Verrat Amsterdams auf keinen FalT mehr 
mit machen wollten, aufzufangen, um so einer wirklich revo­
lutionären Bewegung den Boden zu entziehen. Angesichts 
dieser Tatsache wäre cs nicht verwunderlich, wenn hinter 
s o l c h e n  „revolutionären Gewerkschaften“ die Hand Mos­
kaus steckte, das diese Sorte von „Selbständigen Verbänden“ 
als Wall um Amsterdam lagert um den Masscnausbruch ans 
dem gelben Sumpf zu verhindern.

Als weitere Beispiele der Moskauer Strategie erscheinen 
die Fraktion Urbahns-Scholem-Ruth Fischer-Korsch, und in ge­
werkschaftlicher Beziehung der „Deutsche Industrie-Verband‘*7 bare Stellung durch unbegründete Verleumdungen tu  ver
Erstere lassen in ihren Auslassungen durchblicken. daB die 
Bewaffnung der Reichswehr durch Rußland wohl Tatsache sei. 
aber es müsse dies im Interesse der Revolution verschwiegen 
werden. Der ^Deutsche Industrie-Verband” eröffnete anläßlich 
der Stellungnahme der KAPD. zu der Einheitsfront Stalin— 
Hindenburg eine unverschämte Hetze gegen die KAPD. und 
-AAU„ und behauptete, dte KAPD. wäre von irgendwo bezahlt 
„dessen Brot sie esse“. Jm übrigen leugnete der „Deutsche 
Industrie-Verband“ alles noch dümmer ab, wie selbst dte 
„Rote Fahne“, ohne daß es ihm zum Bewußtsein kam. daß er 

n einem Artikel dreimal widerlegte. Der „Geschäftsfüb- 
rende HauptausschuB“ der KAPD. richtete darauf folgende 
Schreiben an den „Deutschen Industrie-Verband“ und die 
Scholcm-Urbahns-Fraktion* ,

Kommunistische Arbeiterpartei Deutschlands.^ 
Geschäftsführender HauptausschuB.

. Berlin. 10. Januar 1927.
" An'den7 „Deutschen Industrie-Verband* ^  ~- 

• * Berlin C 2. Jüdenstr. 24.
Die „Enthüllungen“ des „Manchester-Guardian“ haben zu 

Auseinandersetzungen sowohl zwischen den Parteien der Bour­
geoisie. als auch zu solchen innerhalb der Arbeiterbewegimg 
geführt die noch nicht abgeschlossen sind. Soweit sich bis 
heute feststellen läß t hat diese Diskussion auch die außerhalb 
der Amsterdamer Gewerkschaften und der 2. Internationale 
stehenden Arbeiter in zwei Lager geteilt. Die einen erklären, 
das es sich nur um ein niederträchtiges Schwindelmanöver 
handelt, die anderen jedoch, das ungeachtet der Tatsache, das 
die Sozialdemokratie und die' Gewerkschaften von diesen Din­
gen nicht erst durch Veröffentlichung des „Manchester Guar­
dian“ erfuhren, sondern in diese Tatsachen eing'eweiht Waren, 
und ihre Entrüstung Demagogie ist. das revolutionäre

pfiuOD
ge

fe ë ü je r . .
n ^ h C .ta d ^  ^  ______
tarische Verbindung des deutschen.Kapitals mit Rußland durch 
Schweigen d^phten RuhrWteg.ziir gpftievisamen Väter-
landsverteidigüng zusammenzufinden; — und gegen die Ihr in 
dem schon erwähnten Artikel folgende unerhörte Verleumdung
schleudert:

„Wenn nun auf diese Art die Grundlagen des „Vor- 
wärts“-Schwindels bloßgelegt sind, so bleibt noch ein Wort 
zu sagen iiber die Interessengemeinschaft zwischen den 
Hyper-Ultrarevolutioniren vom sogenannten Spartakus- 
aad der KAPD. mit den Reformisten, die gerade bei détn 
Schwindel über die Sowjetgranaten augenfillig in die Er­
scheinung trat. Der Haß. -der. von dieser Seite gegenüber 
SowjetruBland stets in der unflätigsten Weise zum Aus- 
Sowjretrußlands stets in der unflätigsten Weise zum Aus­
druck gebracht wird, dürfte aadere. aad zwar a k u  An­
schein nach kBageade Grüade haben, als derjenige der 
Reformisten. Das kindliche Vergnügen, sich ständig an 
uns reiben zu wollen, können wir den KAP.-Minnem gerne 
lassen, betonen aber, daß wir e l  anständiger und den In­
teressen des^roletariats dienlicher halten. SowjetruBland 
trotz der rieten, in letzter Zeit begangenen schweren Feh- 

• ler. besonders In der Gewerkschaftsfrage, zu stützen, selbst 
wenn wir dabei, wie der „Kampfruf“ sich auszudrücken 
beliebt, in unserer Treue einem geprügelten Köter gleich­
kommen. als aus geschiftfichen Gründen eine ebenso un­
sinnige. wie verwerfliche Hetze gegen Rußland mitzu­
machen. Für dteteaigea. dte elae aadere Methode heiolgea. 

■ höchstens als EatschaMgaag aafihrea. daB ste 
1 Sprichwort haattehi: Wessaa Brot Ich eT dessea 

Lied Ich sing*!“
Wir brauchen nach dem oben gesagten nicht wgifter be­

gründen. daß Ihr hier lediglcih versucht Eure eigene unhalt-

revolution durch RuBland dersetben nicht minder--„Gelegen­
heit“ gegeben winf. ihr Haupt emporrecken zu können.

In Nr. I Eares Organs vom Januar 4927 widerruft fhr 
dies Zugeständnis nieder. Ihr schreibt:

jN a  Ü w ahH M  des „Vorwirts" von den Sowjet- 
Granaten nnd der MunitiousUeferung Rußlands aa die 
deutsche Konterrevolution Ist aicht aar etend w a i a  
gahrachea. sondern neuerdings haben sich auch die Hin^ 
t ergründe dieser Lügen hetze etwas aufgebellt Dte ganze 
Angelegenheit stellt sich als der Versuch einen künstlichen 
Nebel xu erzeugen, heraus, um folgende Tatsachen za ver- 
schleiern.“
fn demselben Artikel, der dte Ueberschrift tr ig t;  .Ge­

schifts- und Hetzpolitik“ bestitigt Ihr aber erneut:
„Die Junkers-Flugzeugwerke, die aaf Grund der ein­

schränkenden Bestimmungen des Versailler Vertrages ver­
sucht hatten. Ihren Flngzeugbau nach Rußland zn ver­
legen, haben « m c  Yrrhlniaag mH RuBtaad seit d m  FMh- 
iahr 1425 gaHwt Diese Jankers-Werke, deren Haaptsttz 
Dessaa is t  staadsa la engster O iirh lf l i tM lIa d a i  aad 
Transaktion mit dem Deutschen Reich, d  h. mit dem 
Finanz- und Wehrministerium.“
Ihr widerlegt also sèlbfl aafs neue Eure Behanptang. daB 

es sich n a r  am eiae Lugenhetze handelt die zusammenge- 
brochen“ is t  indem Ihr zagebt das erstens bis zum Jahre 1925 
die Verbindung der Jnnkerwerke mit RuBland bestand, amt 
zweitens dte Jankers werke selbst in engster Geschäftsverbin­
dung und Transaktion mit der Reichswehr und dem  Reiche 
selbst gestanden haben.

Wir kennen dte Gründe nicht die Euch veranlassen: ein 
am Proletariat voa der SPD. den Gewerkschaften and R a t­
land gemeinsam begangenes Verbreche» za verteidigen, das 
Ihr selbst bestätigen müßt Noch dupkler erscheint uns aber

Schleiern, wobei Ihr dea demagogischen Trick von der „Ein­
heitsfront“ mit dén „Reformisten“ an wendet W lrfragea  In 
diesem Zusammenhänge nur. ob man von einer „Einheitsfront“ 
reden kann, wenn Ihr gegen dtessfcsa Gewerkschaftea an­
kämpft gegen die auch z. B. die „gelben Verbinde** kämpfen, 
nm die Lächerlichkeit Eurer Demagogie za zeigen. Dte anderen 
Verdichtigungen halten wir für schmutzig, um überhaapt daraaf 
zu antworten. *

Dagegen ist dte KAPD. der Meimuat. daB das revolutionäre 
Proletariat ein Interesse daran h a t  die intrigien der kapitalisti­
schen Klasse restlos aufzudecken nnd dte ifeMenbelfer_der 
Bourgoeisle zu entlarven. Das kann fedoch aur durch eine

hinge der russischen Politik geschehen.
Wir übersenden Euoh daher einen „Offenen Brief*, den 

die KAPD. an die Zentrale der KPD. richtete and verlangen von 
Euch, daß ihr zu diesem Dokument ln  derselben cnm dsitz- 
lichen Weise Stellung nehmt. Ihr müßt entweder dte Rich­
tigkeit der in diesem Dokument enthaltenen Stet tune anerken­
nen. — oder aber Ihr müßt weher Eure SteHung ver­
teidigen. f

Eine baldige Beantwortung unseres Schreibens haHcn wir 
für selbstverständlich. .

Aa dte KPIX-Opposhloa (Grappa Urhahat SchatemL -
Wir übersenden Euch anbei einen Offenen Brief, den die 

KAPD. an die Zentrale der KPD. richtete, und in dem die -Stel­
lung der KAPD. zu dem deutsch-russischen Militärbündnis be­
gründet is t  Die KAPD. ist der Meinung, daß es eine unum­
gängliche Notwendigkeit für das rev. Prqtetariat is t  Aufklärung 
über das deutsch-russische Militärbündms selbst und darüber 
hinaus über die Zusammenhänge der Politik des heutigen Ruß­
land. zu schaffen. Eure Gruppe bestreitet die Tatsache des 
deutsch-russischen Militärbündnisses an sich nicht Scholem 
gab im Reichstag anläßlich der Rede der „Entsch. Linken" z. 
B. folgende Erklärung ab:

„Die Ansichten, welche der Abg. Dr. Schwarz hier aus­
gesprochen h a t entsprechen in keinem Punkte'den kommu­
nistischen Grundsätzen. Die Unterzeichneten Abgeordneten 
haben mit diesen Ausführungen absolut nichts zu tun. Die 
Opposition in der KPD. tritt nach wie vor nur im Rahmen 
der kommunistischen Internationale für dte Ansichten des 
revol. Kommunismus ein.”
Die* Erklärung trig t die Unterschriften: Scholem. Scbwan. 

Schütz. Ruth Fischer und Urbahns, und ist als die Stellung 
Eurer Fraktion anzusehen.

In dieser Erklärung wird jedoch mit keinem Wort aaf das 
Thema selbst eingegangen, geschweige denn die Tatsache selbst 
bestritten. Sie drückt lediglich ans, daß Ihr Jm  Rahmen der 
Kommunistischen Internationale für die Ansichten des revolu­
tionären Kommunismus kämpfen" w ollt und Eure kommunisti­
schen Grundsätze sich demnach mit einer solchen Zweideutig­
keit sehr gut vereinbaren lassen.

Noch deutlicher wird diese Eure Zweideutigkeit In Eurem 
„Mitteilungsblatt“. Ihr schreibt in Nr. 1:. .

„Die aaßenpolitische Orientierung der deutschen Bour­
geoisie ist weder östlich noch westlich; vielmehr glauben 
diese bürgerlichen Politiker sowohl die östliche Groiamcht 
die Sowjet-Union, wie dte Differenzen der westlichen Groß­
mächte, zunächst Frankreichs aad Eaglands. für 
nützen za können. Daher vertuschen sie die 
kratischen Enthüllungen und begnügen 'sich mit der 
Freude, daß die schmutzigen Manöver der „ehrlichen Pazi­
fisten“ von d er SPP. wealgstcas Verwir rung la der Ar­
beiterklasse aarichten können. Eben aas dbam a Graade 
sind auch Reden, wie ste der KAPD.-distische Parlamenta­
rier Schwarz im Reichstag gehalten h a t für die Arbeiter­
klasse nur von Schaden. Er hat mit Schadenfreude die 
„Enthüllungen“ der Sozialdemokratie bestitigt ehjg^steh

Hier gebt Ihr selbst aa. daß Ihr die Wahrheit deswegen 
nicht sagen wollt. #eD sie für das Proletariat schädlich arire 
deshalb, well die Sozialdemokratie Natzea daraas stehen 
Maatfe

Wir siad der Meinung, daß mit der 
eines solchen Verbrechens am Proletariat von dem die 
demokratte wußte und bis heute ebenfalls schwieg, dte Schul­
digen Insgesamt einschließlich der Sozialdemokratie und der 
Gewerkschaften entlarft werden würden. Wir sehen dabei 
ganz davon ab. das ein Verschweigen der Wahrheit in jedem 
Falle d a  Verrat am Proletariat is t  soweit es sich am Dinge 
handelt deren Verschleierung zu gleicher Zeit eine Irreführung 
des Proletariats bedeutet Im vorliegenden FaHe bestätigen 
diese „Enthüllungen“ erneut den konterrevolutionären Charak­
ter des heutigen Rußland nnd seiner Politik. Der Einwand, 
d is  dWEttMmungtTi durch die S o itiM m k n M

bedeuten, jenes Verbrechen am Proletariat za decken, wenn 
es von einem ‘anderen Verbrecher aas „schmutzigen“ Gründen 
anfgedeckt wird.

Die KAPD. hat an die Zentrale der KPD. einen offenen 
Brief geschrieben, in dam sie dea uabestreitbarea Nachweis

a W a



Die Moskauer Leninistenpäpste haben sich mit ihrem Ekki- 
brief vom Oktober 1925. dier die schwere Krise in der KPD. 
auslöste, unstreitbar ein grofies Verdienst erworben: sie 
haben In aller Oeffentlichkeit einen Spiegel aufgestellt. !•• 
welchem ieder der zahlreichen Fraktionen der deutschen Ko­
minternsektion unweigerlich ihr wahres politisches Gesicht 
zeigen muß. Die Arbeitermassen brauchen nnr einen Blick in 
diesen Spiegel zn werfen, nm zn erkennen, wie die einzelnen 
Grappen der KTO. zu den Lebensfragen des proletarischen 
Befreiungskampfes stehen.

Die politische Stellung der revolutionären KPD.-Opposition. 
d. h. der Gruppe „Entschiedene Unke**, ist in Unseren 
Spalten schon oft beleuchtet worden. ■ Weniger be­
kannt ist noch die Orientierung ienes Jinken Opposlttous**- 
Blockes, der offiziell von U r b a h n s - S c h o l e m  — (dem 
Wesen nach aber anch mit von Korsch. Maslow nnd Rnth 
Fischer) — geführt wird. Die Urbahns-Schoiem haben es 
merkwürdigerweise monatelang vorgezogen, sich in den 
Schlupfwinkeln nichtöffentlicher Tätigkeit zn verkriechen nnd 
den entschieden linken KPD.-Arbeitern den schweren Kampf 
gegen die Ekki-Beamten allein zn Obertassen. Erst als ihre 
letzte Hoffnung: der Einspruch bei der Erweiterten Exekutive 
in Moskan. krachend in Scherben ging, haben die Urbahns- 
Scholem den Mut gefunden, wenigstens vierzehntägig einmal

Der „Deutsche Industrie-Verband** teilte dem „Geschäfts- 
föhrenden HauptausschuB der KAPD.** brieflich mit, daB es in 
seiner nächsten Reichsleitung, die angeblich Ende Januar oder 
Anfang Februar tagt, zu dem Briefe Stellung nehmen werde. 
Von der Fraktion Scbokm-Urbahns ist eine Antwort nicht ein­
gelaufen.

Wir meinen. daB die Proleten im DIV. zumindest so viel

einmal Aufklärung darüber za verlangen, mit welchem Recht 
eine solche durch nichts begründete Verleumdung in die-Welt 
gesetzt wird, und weiter darüber, ob ihre Organisation die 
Pflicht hat, im Int e r e n t  der Itepufalhm proletarische Klassen* 
politik zu treiben, oder ob sie ein Spielzeug in den Händen von 
Leuten ist, die «riebt wissen.—oder nnr zngnt wissen — was 
wollen. Der „Oeschäftsführende HauptausschuB“ sandte dem 
DIV. ebenfalls den „Offenen B rie f der KAPD. Wir fragen 
hlerndt an: Wenn die Zustimmung der Rdchsleitung zu einer 
solch ungeheueren Verleumdung und einer unglaublichen Bla­
mage, wie wir sie in dem Briefe kennzeichnen, nicht nötig is t  
warum ist die Veröffentlchung des „Offenen Breies“ nicht 
möglich, der eine rein objektive Zusammenstellung von Doku­
menten Ist, ans denen hervorgeht, d a l  die Bewaffnung der 
Reichswehr durch Rufland und unter Assistenz der SPD. und 
KPD„ Tatsache Ist. Indem die Mitglieder des DIV. die Frage 
stelen: dient diese Organisation proletarischen Klasseninter­
essen oder den undurchsichtigen Pttneu einzelner Personen,

-  beantworten ile  ffle Präge, ob ste lds Organisation eine Erklä- 
rung geben will für die Verleumdm« der Arbeiter in der 
KAPD. und AAU. und ob weiter  Are Organisation dazn in der 
Lage ist, s a c h l i c h  zu dem „Offenen B rie f  der KAPD. 
Stellung zu nehmen. Wir glauben nicht, d a l  diese „Führung“, 
nachdem sie sich derartig keunzekhnete. ohne — den Mit­
gliedern vielleicht nicht sichtbare — Hemmungen arbeitet, und 
verlangen von den Arbeitern des DIV. eine klare proletarische 
Antwort ,

Der Zweck ist. das revolutionäre Proletartet m  diskreditieren. 
Im folgenden soll gezeigt werden. duB diese Methode ledig­
lich auf den kleinbürgerlichen Horizont der Aibefter berech­
net ist. die Moskan heute noch folgen, and von denen Moskau 
glaubt, daB sie zu lebenslänglichem Schwachsinn verurteilt 
sumL

Wir u n t  e r  s t e  11 e n  einmal. daB Rbfifand Id der Tat ein 
proletarischer Staat ist. und nehmen das anch Kindern ver­
ständliche Beispiel, Deutschland würde diesem proletarischen 
Staat den Krieg erklären. Diese angenommene Voraussetzung 
schließt jü e  Frage in sich, wie denn mm efeendicb dieser Ar­
beiterstaat verteidigt werden könnte. Wir sind der Meinung, 
daft alles Geschrei von J lÊ a ê t wes von Rußland** nichts 
nützt, sondern <faß diese Verteidigung im Kampfe gegen die 
deutsche Bourgeoisie mit dem Ziel der Umwandlung des 
Krieges in den Bürgerkrieg für die proletarische Revolution 
bestehen müßte. Also selbst vorausgesetzt, dafi Rjufiland ein 
proletarischer Staat wäre, ist «ie Phrase von der „Vertei- 
dignng** eben eine Phrase. Diese Parole läuft daMn hinaus, 
die Bourgeoisie zur Neutralität zu z w ingen“, zn protestie­
ren“. wie dies die Sozialdemokratie kurz vor dem Kriege 
noch so kräftig tat. Das revolutionäre Proletariat lehnt die­
sen zinnoberroten Pazifismus ab. weil er das Proletariat der 
Bourgeoisie ausliefert nnd es in der Illusion wiegt, daB man im 
Kapitalismus Kriege verhinder» könnte, ohne ,<fafi das Proleta­
riat die Bourgeoisie stürzt und seine Macht auf richtet

Praktisch ist jedoch m diesem Falle die Frage, ob Rufi­
land nun ein proletarischer, oder kapitalistischer Staat ist. von 
untergeordneter Bedeutung, das Proletariat hat in l e d e r n  
Krieg die Aufgabe., die eigene Bourgeoisie anzugreifen. Ob 
es mm ein Krieg zwischen ItaSèn und Deutschland oder 
Frankreich und Rußland is t  Dias Proletariat darf s ickaach  
in enienr „neutralen“ Lande nicht damit begnügen, za  sebia- 
len. Es hat die Aufgabe, dem Kriege als dm Fortsetzung der 
kapitalistischen Politik mit anderen Mitteln** seine eigene Klas­
senpolitik entgegenzusetzen, den  Kampf um die internationale 
proletarische Revolution. Das Ist der Stamfounkt d er revo­
lutionären Proletariats und die einzig mögliche „Verteld—mg“ 
des Proletariats. Wir werden ober gleich sehen, dafi «Ich 
auch hier zeigt dafi die VertehUgm« proletarischer Interessen 
nicht identisch ist mH der „Verteidigung" Hollands.

Woher kommt _es, daß die Strategen Moskaus «ine ganz 
einfache Frage absichtlich verdrehen, verschleiern, auf den 
Kopf stellen?

Z ar Schw eigsam keit d e r  Schal—  Fraktion
wird folgende Information gute Dienste leisten:
. In einem öffentlichen Dbknssfousabead. der am Mittwoch, 
den -12 Januar in Berlin-Lichteuberg stattfand, erklärte ein 
Vertreter der Scbolem-Fraktioa (Jocko), als offizieller Redner 
seiner Fraktion, in die Enge getrieben, folgendes:

Irh, laps alrkl daB d k  Di n d fo n g  dm Reichswehr 
darch Rafifaad nicht wahr M . — Aber wir sSid keine Philo­
sophen, die die „absolate Wahrheit“ suchen, sondern wir 
steflen die Frage politisch, das heißt, die Trage steht für 
aas so: b t  es für das Proletariat nützlich oder schädlich, 
die Frage überhaupt zu stellen? Diese Frage beantwortet 
die Fraktion mit Ne i n  r

Wenn wir bis letzt noch nicht gewußt habea, was „Leninis­
mus*4 Is t  letzt wissen wir es! Die Fragen, die zu „stellen“ 
sind, und auch w I e- sie zn „stellen“ stad, bestimmen die .re ­
volutionären Führer“. Sie alleine wissen — und sie steUen sich 
daza gegenseitig das Recht der Sackverständigkeit aas — was 
dem unmündigen Proletariat nützlich Ist — and was ihm 
schaden könnte. Sie allelnc bestimmen, ob eine Frage in das 
Reich der himmelblauen Philosophie gehört oder ob sie für die 
Orientierung der Arbeiterklasse aad ihrer gesamten Politik 
von erdenschwerer Tragweite i s t  Die Bewaffnung dér deut­
schen Reichswehr durch RuBUad als der Ansflafi der gesamten 
Politik der 1IL Internationale ist für die Fraktion Scholem 
eine Frage, die für das Proletariat angeOhr so wichtig is t  ab  
die. welche Wlrkaag eine bestimmte Menge Alkohol aaf eine». 
Makifer aasüb t Die Voraassetanag J»r eine solche Politik ist 
natürlich. daB das Proletariat dem JU rx ism as“ solcher er- 
laachter Führer and diesen selbst unbegrenztes Vertrauen ent-

mit einem Mitteilungsblatt auf den Plan za treten. (Zar Veran­
staltung öffentlicher Arbeiterversammlungen fehlt weiterhin die 
Courage — aas Anst vor innerpolitischen Repressalien der 
ZK.-Bonzen nnd vor der Kritik der revolutionären KPD.- 
Opposition.)

Was hat aan die Fraktion Urbahns-Scholem zu sagen inf 
die Frage, welche praktischen Schlüsse aus der Krise der KPD. 
i T  ziehen sind? ln ihrem „Mitteflangsblatr Nr.2 (Mitte 
Januar 1927) fühlt sich diese aach Jinke" Gruppe auf Grund 
der Beschlüsse des Zentralausschusses  der ..Entschiedenen 
Linken“ veranlafit 3 Spalten einer schneidigen Attacke gegen 
den JC A P. - 1 s  m u s** zn reiten. (Dafi die Urbahns-Scholem 
für diese Arbeit drei Spalten verwenden, beweist, daß ihnen 
das Feaer aaf den N ägdnbrenneu muß.) Die zur Rettung der 
Nep-lnteruationale sich empfehlenden .Buken“ Leninisten ver- 
giefien natürlich Krokodibtränen darüber, „dafi die KAP. ab  
Partei die in unserer Partei (! dL Red.) entstehenden Stimmun­
gen für sich aasnutzt“ (Warum dies die Urbahns-Scholem 
n i c h t  können, wird weiter unten noch aafgezeigt) Nach 
dieser Klage über einen solchen „Erfolg“ jder Politik unseres 
ZK.* wird schweres Geschütz aufgefahren, nm die spring­
lebendige und so freche KAP. in Grund und Boden zu schieden. 
Die Jüitf-OesetzBchkeif ist der grafie Naget mit dem die 
Gruppe Urbahns-Scholem den vermaledeiten JCAPJsmus“ ans 
Kreuz schlägt Sie haat mit aller Energie za:

- „Das ganze Oerede von „Aatt-Orsetzlichkcit“ ist sptefi- 
bürgerliche Wichtigtucrd und typisch a n a r c h i s t i s c h .  
Es ist sinnlos für dte Zeit nach der Machtero^erang. da das 
siegreiche Proletariat indem es seine Klassendiktatar aaf- 
richtet s e i n e  G e s e t z  aufstellen w lrd .E s  ist leer vor der 
Machte roberaag, za mal in fteer.Z eft wo die Bourgeoisie 
über solche Tlradea lediglich lächelt Gesetze sind ein Aus­
druck der bestehenden Klassenverhältnisse. Da das revolu­
tionäre Proletariat dte Klasse der Boargeoiste besiegen wfll 
und seine eigene Klasse zur hemchm den Klasse machen 
wfU. wül es damit aach dte bürgerfichen Gesetze abschaffen.

s o l c h e&  erübrigt sich, ans 
l a T f I g a a t e n  ohne dea 
nicht auskommen. Ste sind 
ia safest ob eine Frage fl

Ste sind jederzeit
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durch dte „Buchhandlung für 

in SO. 36. lausltzer Platz Ul
Zn beziehen dnre 
durch die Post 
Arbeiterliteratur-

zum Siege des Btocfcs der hddO i 
(Protokoll des 4. W dtkoogieasesJ 
kapitüistiscben Lindern, mit öenea en Im VertiagsvetttttM s 
steht, den Burgfrieden des Proietarints m it der B ourgeoisie. 
Es Ist gang klar, dafi dieser Burgfriede 
die Proletarier in anderen IJtodm»
Anne treiben müßte. W lhrend d 
Krieges wurden in der Türkei die 
gehängt ohne dafi dies der Freundschaft der Regierungen 
irgendwelchen Abbruch t a t  Mmhuu k w w ftid f  die deutsche 
Konterrevolution. <wcß es mit HOfie de»  deutsehen Kapital» 
den „Kampf gegen die Bourgeoisie eines and 
führte“, h» diesem Palle faBen solche Länder 
die Rubrik: „Unterdrückte Länder“, 
müsse. Die LächerhddEeit dieser Phrase kann 
^unterdrückten“ Deutschland sehen, •um die Bourgeoisie d n  
wahres Schreckens- und Zuchthunsrechnent aufrichtete, wäh­
rend Moskan nicht etwa der unterdrückten Klasse haM, pon­
dera der Konterrevolution. Die 
tauen erklärte die Kommunisten für vogdfrei. 
mußte unter der
friste* während Litauen von Moshaa in d le lb b rik  < 
drückten Staaten** eingereiht wurde; wefi es einen VVVjwk 
mit diesem schloß. Sefost die fetzige BhUrcgirmng wird faeifi 
von Moskau umworbe* und bis Jetzt ist der titanisch-russisch^ 
Vertrag noch nicht gelöst Falb dte foschbtlsche f& denom *  
diesen Vertrag hmehält. kann ste aach  Herr mahnt weiter 
morden, das wird der großen Freundschaft keinen Ab­
bruch tun.

Um das Wesen dieser konterrevohstionären verräterischen 
Politik zu verschleiern, müssen <fie Moskauer Strategen eine 
für das Proletariat klare Fnagestefiung aaf eh» « re r  Politik 
angepaßtes Gleis schieben. Das Ihnen das tatsächlich Mer 
nnd da gelingt beweist der mißglückte Ledebonr der Fraktion 
dér doppelten Buchführung. FYoieasoi Korsch. .E r  stellt ha 
seinem Blättchen den kapitalistischen G h ara& r ftnfibnds 

inwandtrei fe s t erklärt jedoch an gleicher Zeit (auf einem 
öffentlichen Diskussionsabend), dafi e r  Im Fafle c m  K rieg» 
gegen Rußland dieses (auch nach Korsch kapHallri^rhf) Ruß­
land „mit seinem Leibe decken würdeT. Abgesehen von der 
Heldentat ein kapitalistisches Laad m it „seinem Leibe1* zn 
decken, wird ein richtiger deutscher Professor nie so einfach 
sprechen können, dafi es Proletarier verstehen. Wir würden 
gern erfahren, wie denn nach PTOieasnr Korsch dteao „Ver­
teidigung'* aussteht Praktisch möglich Ist sie nm  Im Burg­
frieden mit der deutschen Bourgeoisie. Die „Tfceoretfter**, die 
abo  so recht .g r in d * * “
— a b  gewöhnliche Hurrapatrlotea 
die Verteidigung des Kapitals in einem eigens dafür erfunde­
nen „Marxismus** entwickeln. Neben d er lrrcführimg  dea 
internationalen Proletariats dient 
Krieg gegen Rufikmd anch noch de

Nehe*
Der dadurch gezüchtete NiffanMhmnj aofl 

das Proletariat an dte Bourgeoisie fu Ifafilsail fesseln. Der 
Patriotbmns so« die flOasseaftdeofogip vergüten, «fas P ro le .. 
tariat für die Konsequent  d er kapHirflflhrhrn Entwickelung

% pitab  
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